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Der reiche Troſt FEſu
Fur ſeine Junger und alle wahre

Chriſten in ihrer Traurigkeit,
WVurde,

Als der
BochEdle und Sochtgelahrte Serr,

S EK R
Fohann Keinrich

Freude,
Treufleißig geweſener Con-Rector

bey der hieſigen groſſen Stadt Schule
Den 16ten Jan. 1742.

in ſeinem Erloſer ſelig entſchlafen,
Und darauf

Den oten zu ſeiner Ruhe-Cam̃er gebracht war,
in einer

Leich-und Gedachtniß Predigt
uber Joh. 16. v. 22.

Am Sonntage Septuageſima
Bey Volckreicher Verſammlung in der

Marien-Kirche vorgetragen,
Und auf Begehren dem Druck ubergeben

J von
Jacobus Schramm,

Diener des göttlichen Worts an der St. Marien

und Heil. Geiſt-Kirche.
3 ancPrentzlau, gedruckt bey Chr. Ragoczy,





Herr, lehr mich ſtets mein End beden

cken, und wenn ich einſten ſterben
muß, die Seel in JEſu Wunden
ſencken, und ja nicht ſpahren meine
Buß. Mein GOTT ich bitt durch
Chriſti Blut, machs nur mit mei
nem Ende gut.

Der Oott aller Gnaden und Vater
der Barmhertzigkeit, der uns troſtet
in aller unſer Trubſal, daß wir auch
troſten konnen, die da ſind in allerley
Trubſal mit dem Troſt, damit wir
getroſtet werden, derſelbe treue und
gnadige GOtt troſte auch alle gegen
wartige ſchmertzlich Betrubte und
Leidtragende mit dem krafftigen Troſt
des Heil. Geiſtes um JEſu Chriſti
willen, Amen.

Eingang.
Mlle Zuchtigung, wenn ſie da iſt,ſl duncket ſie uns nicht Freude ſon2

y dern Traurigkeit zu ſeyn: Aber
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nach wird ſie geben eine friedſame Frucht
der Gerechtigkeit, denen die dadurch geJ J übet ſind. Dieſe merckwürdige Worte, Ge

—l. liebteſte in JEſu unſerm Heylande, und zum
Theil ſchmertzlich betrubte Freunde und Zu
horer, leſen wir in der Epiſtel an die Hebra—
er im 12. Cap. v. 11.

Wir behalten hieraus
Erſtlich dieſe Lehre: Das GnadenReich

unſers HErrn und Heylandes JſSU
(Chriſti iſt ein Creutzes Reich. Wie Chri
ſius unſer Heyland durchs Leiden in die
Herrlichkeit eingegangen iſt: alſo muſſen auch
alle wahre Chriſten durch viel Trubſal ins
Reich GoOttes eingehen. Je beſſer Chriſt,
je groſſer Creutz. Wer nun ein rechter Jun
ger und ein Unterthan in dem Creutzes-Rei—
che JEſu ſeyn will, der muß ſich auch gefal—
len laſſen ſein Creutz auf fich zn nehmen und
daſſelbe geduldig zu tragen. Denn ein Chriſt
und Chriſti Creutz gehoren zuſammen. Es
iſt aber das Creutz wahrer Chriſten allerley
Leiden, welches ihnen GOtt aus kLiebe auf
leget, daß ſie vor Sunden bewahrt, im
Glauben bewahrt undChriſto ahnlich werden.
Paulus nennet ſolches Leiden wahrer Chri
ſten eine Zuchtigung, weil es vom Vater
kommt, als welcher ſolches aus heiliger Ab
ſicht uber ſeine Kinder zu ihrer Beſſerung
kommen laſſet. Was verurſacht nun ſolches
keiben? Es erweckt keine Freude, ſonderu
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h—Traurigkeit. Denn das Leiden greifft di-
Seele und den Leib an, und verurſacht Angſt
und Schmertzen. Daher ſpricht Paulus:
Alle Zuchtigung, wenn ſie daiſt, duncket ſie
uns nicht Freude, ſondern Traurigkeit zu
ſeyn. Ob nun ſchon das Leiden Traurigkeit
verurſacht: ſo ſollen wir es doch gernt uber—
nehmen, geduldig tragen, und mit Chriſts
durchs Leiden und viel Trubſal in die Herre
lichkeit eingehen.

Zum andern nehmen wir hieraus
dieſen Troſt: Die glaubige und geduldi
ge Ausharrung unter dem Creutze brin
get vielen Nutzen und Seegen. Sol
ches bekrafftiget Paulus in dieſen Worten:
Aber darnach wird ſie geben eine friedſame
Frucht der Gerechtigkeit denen, die dadurch
geubet ſind. Den Nutzen vom geduldigen
Aushalten unter dem Leiden nennet Paulus
eine friedſame Frucht der Gerechtigkeit.
Wir verſtehen durch dieſe Frucht der Gerech—
tigkeit die aus der Gerechtigkeit des Glaubens
entſtehende Gerechtigkeit des Lebens, oder
wahre Heili zung. Zwar kan das Leiden an
ſich ſelbſt ke nen Menſcheu heiligen, noch ge
recht machen, denn das muß und kan GOtt
allein thun: Doch iſt es ein Mittel, wo—
durch die Glaubigen, die in dem Blute Chri
ſti geheiliget und gereiniget worden, im
Glauben und heiligen Leben erhalten werden
konnen. Denn es zirhet ſie von der Sunde
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vc. 6und Welt ab, und der Glaube wird dadurch
bewahret. Jm Anfant des Leidens erken—
net man ſolche herrliche Frucht und Nutzen
nicht. Wenn man aber eine Zeitlang dar—
unter aus- und dem lieben GOtt ſtille ge—
halten hat: ſo lernt man erkennen, daß das
Creutz wahrer Chriſten groſſen Nutzen brin
ge. Denn nach dem Ausſpruch Pauli 2.
Cor. 4, 17. ſchaffet es eine ewige und uber
alle Maaſſe wichtige Herrlichkeit.

In ſolche Freude und Herrlichkeit, Ge—
liebteſte in dem HErrn, iſt auch durchs Lei—
den eingegangen der weyland Hoch-Edle
und Hochgelahrte, nunmehro ſelige Herr
Johann HSeinrich Freude, wohlver
dienter Con-Rector bey der groſſen Stadt
Schule hieſelbſt. Derſelbe war ein recht—
ſchaffener Junger JEſu und wahrer Chriſt,
welches ich oor GOtt nach meinem Gewiſſen
bezeuge, und auch andere bezeugen muſſen,
die ihn nur ein wenig gekannt haben. Er
war ein Unterthan im Gnaden- und Creu—
tzes- Reiche des groſſen Königes JEſu Chri
ſti. Denn GOtt hatte ihn, weil er ſich in die
Ordnung der Buſſe und des Glaubens brin—
gen laſſen, in den Stand der Gnaden verſe
tzet. War er nun ein Unterthan in dem
Gnaden-Neiche JEſu, welches ein Creutzes
Reich iſt: ſo konte er mit dem Creutze nicht
verſchonet bleiben; ſondern muſte auch ſein
Creutz dem HErrn JEſu unachtragen. Doch

hat



hat ihn der treue GOtt in ſeinem Leiden
und Trauriakeit nicht ſtecken laſſen; ſondern
ſchon hier auf ſeinem Krancken-undSterbe—
Bette noch reichlich getröſtet und erquicket.
Denn Go7d ſchenckte ihm eine beſondere
Zreudigkeit des Glaubens, ſich an Chriſtum
ſeinen Heyland und Verſohner zu halten.
Er wurde in der Glaubens Gewißheit vollig
verfichert der Vergebung aller ſeiner Sunden,
des göttlichen Friedens, und der Kindſchafft
GOttes, und freuete ſich innigſt auf das
Freuden-volle Leben im Himmel, daß er
auch mit ſeiner Hand nach dem Himmel
wieſe, und ſagte: Da, da iſt gut ſeyn. Wie
er gewunſcht und verlangt, ſo hat GOTT
ſein Verlangen erfullet, und ſeine Seelt
durchs Leiden eingefuhret in ſeine Freude
und Herrlichkeit. Sein verblichener Cor—
per iſt ſchon vorigen Freytag in ſeine Ruhe—
Cammer gebracht worden, und wir ſind jetzo
zuſainmen kommen, daß wir uns zum Preiſe
GOttes und zum erbaulichen Andencken des

ſeligen Herrn CON-RECTOKIS aus
dem Worte GoOttes zuſammen erwecken,
aufrichten und troſten wollen. Wir wenden
uns daher zum Vater aller Gnade und
Barmhertzigkeit, und bitten ihn, Er wolle
uns um JEſu willen den heiligen Geiſt ge—
ben, daß wir ſein heiliges Wort mit Nutzen
und Segen betrachten mogen. Wir erbit—
ten uns dieſe Gnade von GOtt in einem
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glanbigen und andachtigen Vater Unſer.

J Leichen-Teyt
Johann. 14. v. 22.

and Jhr habt auch nun Trau.
»v rigkeit: Aber ich will euch wie

L

der ſehen, und euer Hertz ſoll ſich
freuen, und eure Freude ſoll nie—

en.mand von euch nehm

Vortrag.
GJ eliebteſte in dem HErrn, und zum Theil

4 ſchmertzlich betrubte Zuhorer! Es iſt
J dieſer, unſer verleſener Leichen-Text der

1

J

Trau-Teyt geweſen, welcher bey des ſelig—
verſtorbenen Herrn CON. RECTORIS

1
J

Vertraunug vor drey Viertel Jahren abge—
handelt worden. Wir nehmen ihn nun, da
er vorgegeben iſt, zu unſerm Leichen-Tert,

J, u. betrachten daraus in derFurcht des HErrn

Den reichen Troſt JEſu rur ſeine
Jüngger und alle wahre Chrijten
in ihrer Traurigkeit.
Wir wollen hiebey 2. Stucke erwegen

J. Die Traurigkeit der Junger
JEſu und aller wahren Chriſten,

und Il. JE
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Il. ESlU reichen Croſt fur ſeineHJunger und allewahre Chriſten

in ihrer Traurigkeit.
Gebet.

Ketreuer und barmhertziger Heyland HErr
 JEſu, wir bitten dich demuthiglich, du
wolleſt anjetzo deine Gnaden-Verheiſſung
an uns erfullen, und mit und bey uns ſeyn,
weil hier mehr als zwey oder drey in deinem
Nahmen verſammlet ſind, und uns deinen
Heiligen Geiſt und deine Weisheit ſchencken,
daß wir dein heiliges Wort mit Nutzen und

Segen betrachten mogen. HErr JEſu,
verleihe Gnade und Barmhertzigkeit, daß
alle, die bisher noch keine gottliche Traurig—
keit uber ihre Sunden erfahren haben, und
noch nicht deine Junger geworden, fich laſ—
ſen zu einer gottlichen Traurigkeit uber ihre
Sunden, und zum Glauben an dich bringen,
damit ſie deines reichen Troſtes theilhafftig
werden konnen. Du wolleſt aber auch die
jenigen, die eine göttliche Traurigkeit erfah—
ren haben, und noch mancherley innerlich
und auſſerliche Leiden tragen muſſen, durch
deinen reichen Troſt aufrichten, ſtarcken
und troſten, daß ſie unter dem Leiden gedul—
dig aushalten, bis du ſie durchs Leiden be—
wahrt und deinem Bilde recht ahnlich ge—
macht haſt, und ſie durchs Leiden einfuhren
kanſt in deine Herrlichkeit. Erhore uns,

Ag HErr
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HErr JESu um deiner Verheifſung und
Liebe willen, Amen.

Abhandlung.

Erſter Theil.
 VJenn wir denn nun, Geliebteſte in JEſu
B unſerm Heyland, und zum TCheil
ſchmertzlich betrubte Zuhorer, betrachten,
den reichen Troſt JEſu fur ſeine Jnger und
alle wahre Chriſten in ihrer Traurigkeit:
ſo muſſen wir

J. anſehen die Traurigleit der Jun-
ger JEſu und aller wahren Chriſten.
Um mehrer Deutlichkeit willen wollen wir
einmahl die Traurigkeit der Junger JEſu,
und ſo dann die Traurigkeit aller wahren
Chriſten erwegen. Betrachten wir

Erſtlich die Traurigkeit der Junger
JEſhſu, ſo legt der HErr JEſus ſelbſt in un
ſerm Text ein Zeugniß ab von der Traurig-
keit ſeiner Junger, wenn er ſie alſo auredet:
Jhr habt auch nun Traurigkeit. Die
Traurigkeit der Junger JEſu, war 1) eine
Göttliche Traurigkeit. Denn ſie waren
nicht betrubt und traurig um zeitlicher Din
ge willen, ſondern wegen des Leidens und
Sterbens des HErrn JEſu. Sie waren
traurig, daß der HErr JEſus ſolte von ih.
nen genommen werden. Es hatte ihnen
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JEſus angezeiget, wie er nun von dieſer
Welt wieder weg, und zum Vater gehen
wurde. Joh. 16,5. Nun aber gehe ich hin
zu dem der mich geſandt hat. Dieſes
hatten die Junger wohl verſtanden, daß ihr
HErr und Meiſter wurde von ihnen geuom—
men werden. Hierüber geriethen ſie in eine
groſſe Traurigkeit, daß auch JEſus zu ihnen
ſagte Joh. 15, G. dieweil ich ſolches zu euch
geredet habe, iſt euer Hertz voll Traurens
worden. Demnach betrubten ſie ſich, daß
ſie JEſum verlieren ſolten nach ſeiner leibli—

chen Gegenwart. Betrubten ſie ſich nun
uber JEſum, daß ſie ihn verliehren ſolten, ſo

war ihre Traurigkeit eine gottliche Traurig—
keit. Es war die Traurigkeit der Junger
JEſu

2) Eine rechte Hertzens-Traurigkeit.
Denn ihr gantzes Hertz war voll von der
Traurigkeit. Solches bekrafftiget JEſus
Johann i, 6. dieweil ich ſolches zu euch
geredet habe iſt euer Hertz voll Traurens
worden. Es drang ihnen das Wort JEſu von
ſeinem Hingang zum Bater ſo zu Hertzen,
daß ſie innigſt daruber betrubt und traurig
wurden. Daher war ihre Traurigkeit eine
HertzensTraurigkeit. Die Traurigkeit der
Junger JEſu war

J Eine recht groſſe Traurigkeit.
Denn ſie waren recht erſchrocken, und in
Furcht und Angſt geſetzet worden uber die

Ankun
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Ankundigung JEſu, daß er werde von ihnen
genommen werden. Dieſes erkennen wir
aus den Worten Chriſti, wenn er
ſeine Junger Joh. 14, 1. troſtet: Euer
Hertz erſchrecke nicht; oder eigentlich, euer
Hertz werde nicht beunruhiget, und in allzu—
aroſſen Kummer verſetzet. Suchet ſie nun
Chriſtus zu beruhigen, ſo muſſen ſie ſich in
groſſer Traurigkeit befunden haben. Eben
von ſolcher groſſen Traurigkeit redet auch
JEſus Joh. 16, 20. Jht werdet weinen
und heulen, aber die Welt wird ſich
freuen. Es iſt auch leicht zu begreiffen, daß,
als Chriſtus gefangen genommen, zum Tode
verurtheilet, als der greulichſte Ubelthater
tractiret, und gar ans Creutz geſchlagen
worden, ſolches bey den Jungern wird groſſe
Traurigkeit verurſacht haben. So hatten
denn die Junger JEſu groſſe Traurigkeit.

Fragen wir nach den Urſachen, warum
ſle ſo traurig waren, ſo konnen wir unter—
ſchiedliche anfuhren. Die erſte Urſach
war ihre Unwiſſenheit von der Nioth
wendigkeit des Leidens JEſu. Es hatte
ihnen der HErr JEſus offte von ſeinem Leiden
geſagt: aber ſie hatten nicht recht Achtung
darauf gegeben, auch nicht recht nachgefor
ſchet bey JEſu, warum er ſolche Leiden uber
ſich nehmen ſolte? Daher ſtehet geſchrieben
Luc. 18, 34. Sie vernahmen der keines,

was



was er von ſeinem groſſen Leiden vorher ge
ſagt hatte, und die Rede war ihnen ver—
borgen, und wuſten nicht, was das ge
ſagt war. War bey dieſen Jungern die Un
wiſſenheit von dem hochſtnothigen Leiden
JEſu eine Urſach der Traurigkeit, ſo iſt auch
bey manchem Chriſten die Unwiſſenheit von
den Wegen und Fuhrnngen GOttes eine
Urſach, warum ſie nicht bald zur Freudigkeit
gelangen konnen, ſondern lange Zeit in der
Traurigkeit aushalten muſſen. Viele kon—
ten eher aus ihrer Traurigkeit heraus kom
men, wenn ſie auf das Wort JEſu beſſer Ach
tung gegeben haätten. Weil ſie aber das
Wort der Verheiſſung nicht recht faſſen: ſo
bleiben ſie lange in der Traurigkeit ſtecken.
Die andere Urſach der Traurigkeit der
Junger JEſu war ihr kleiner Glaube.
Sie glaubten zwar an den HErrn JEſum:
aber ihr Glaube war ſehr ſchwach. Dar—
um ſuchte ſie JEſus zum Glauben zu erwe
cken und zu ſtarcken, wenn er Joh. 14, 29.
ſpricht: Und nun habe ichs euch geſagt,
daß ich nemlich durch den Tod von euch ge—
nommen werde, auf daß, wenn es nun ge
ſchehen wird, daß ihr glaubet. Die
dritte Urſach ihrer Traurigkeit war ihre
Liebe zu JEſu. Sie hatten JEſum hertz—
lich lieb. Weil ſie ihn nun liebten, ſo wol—
ten ſie auch gern, daß er bey ihnen bliebe
Da er aber dem ohngeachtet von ihnen ſchei—

den
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den wolte: ſo wurden ſie daruber traurig.
Die vierdte Urſach ihrer Traurigkeit war
die Freude der Weltüber Chriſti Leiden.
Es hatte ihnen JEſus zum voraus geſagt:
wenn ſie wurden weinen und heulen, und
in der großten Traurigkeit ſtecken, ſo wurde
ſich die Welt freuen. Auch dieſes war eint
Uurſach, warum ſie ſo traurig wurden; wie
es denn den Glaubigen gewiß ſehr nahe gehet,
und viele Traurigkeit verurſachet, wenn ſich
die Welt uber ihre Noth und anderer Chri—
ſten Leiden freuet. Dieſes ſind denn die
Urſachen warum die Junger JEſu traurig
waren. Wie nun JEſu Junger ihre Leiden
und Trauriakeit hatten: ſo haben auch alle
wahre Chriſten, ſo lange ſie in dieſer Welt
leben, gewiß ihre Leiden und Traurigkeit.
Daher bedencken wir

Zum audern die Traurigkeit aller
wahrer Chriſten. Doch ehe wir dieTrau
rigkeit wahrer Chriſten ſelbſt erwegen, muſ
ſen wir den Unterſcheid unter der Menſchen
Traurigkeit wohl mercken. Es giebt man—
cherley Arten der Traurigkeit in der Welt:
aber von allen Arten iſt nur eine eintzige
Art eine gottliche und GOtt wohlgefallige
Traurigkeit. Bedencken wir dieſe unter—
ſchiedliche Arten der Traurigkeit, ſo finden
wir nach dem Worte GOttes 1) eine
weltliche Traurigkeit oder Traurigkeit
der Welt. Dieſe weltliche Traurigkeit be

ſtehet



ee—ſtehet darin, wenn ein Menſch uber den Ver—
luſt irdiſcher Guter ſich innerlich krancket
und qualet; oder betrubt iſt, daß er nicht ſo
viel von irdiſchen Gutern in der Welt er—
langen kan, als er gern will; oder wenn je—
mand von dem andern ſehr beleidiget wor—
den, und will ſich gerne an ſeinem Feinde
rachen, ſucht auch Gelegenheit, kan aber ſol—
che nicht finden, und krancket ſich darüber,
dieſes iſt eine weltliche Traurigkeit. Von
ſolcher Traurigkeit, die GOtt ſehr mißfallig
iſt, redet Panlus 2. Cor.7, 10. die Trau—
rigkeit der Welt wurcket den Tod. Dieſes
wird leyder! an vielen erfullet. Denn viele

bringen ſich durch die weltliche Traurigkeit,
Sorge furs Irdiſche, und Zorn um ihr Le—
ben. Es giebt 2) auch eine eigenliebige
Traurigkeit, wenn der Menſch ſeine Sun
den nnd ſchandliche Wercke, um der Schan—
de und Schadens willen, den er davon hat,
bereuet. Dieſes iſt eine eigenliebige Traurig
keit, welche GOtt nicht gefallen kan. Es
findet ſich z) eine geſetzliche Traurigkeit,
da ein Sunder aus dem Geſetze GOttes
ſeine Sunden und GOttes Zorn und Un—
gnade, Tod und Verdammniß lebendig em:
pfindet, und ſich nicht zu Chriſto wendet, ſon
dern in beſtandiger geſetzlichen Angſt behar—
ret, und auf ſolche Weiſe keine Krafft be—
kommt, ſich von der Sunden-Herrſchafft loß
zu machen. Es giebt J Eine heuchleri—
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ſche Traurigkeit. Dieſe beſtehet darin:
Wenn ein ſo genannter Chriſt im Beichtſtuhl
in ſeiner gelernten Beicht ſagt: Mein
Hertz iſt betrubt und iſt mir leid, daß ich
GOtt meinen HErrn erzurnet habe, da es
doch nicht an dem iſt. Heuchleriſch iſt dieſe
vorgegebene Traurigkeit; denn der Mund
redet von Traurigkeit, und das Hertz weiß
nichts davon. Freuet ſich ein Menſch noch
uber die Sunde, und lebet in der Sunde:
ſo kan in dem Hertzen keine rechte Traurig
keit ſeyn. Giebt er aber eine Traurigkeit vor
bey herrſchenden Sunden, ſo iſt es eine heuch
leriſche Traurigkeit. Denn der Mundredet
anders als das Hertz erfahret. Dieſe vier
Arten der Traurigkeit gefallen GOtt nicht.
Denn ſie ſind alle nicht rechter Art. Nur
eine eintzige iſt rechter Art und kan GOtt
gefallen. Und dieſe iſt 5) die vom heili—
gen Geiſt gewürckte Traurigkeit. Die—
ſe beſtehet darin, wenn ein Menſch, der
die Sunde als Sunde durch den Heiligen
Geiſt lebendig lernet erkennen, und deußluch

der Sunden empfindet in ſeiner Seele, nicht
nur deßwegen die Sunde bereuet und be—
trubt iſt, weil er Zorn und Verdammniß
verdienet, ſondern weil er ſeinen gütigen
Schopffer, der ihm in ſeinem gantzen Leben
viel Gutes erwieſen, ſo ſchrecklich beleidiget
hat. Dieſe Traurigkeit iſt die rechte und
GOtt wohlgefallige Traurigkeit, wovon

Paulus
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Paulus ſagt, 2. Cor.7, 10. die gottliche
Traurigkeit wurcket eine Neue zur Seligkeit,
die niemand gereuet. Kan man dann dieſe
gottliche Traurigkeit von den andern Arten
unterſcheiden und erkennen? Ja, man kan
ſie wohl erkennen, und zwar daran: Wo dieſe
gottliche Traurigkeit ſich findet, da bleibt der
Menſch nicht in der Sunde; ſondern ſtirbt
der Sunde gantz und gar ab, und verabſcheu
et ſie. Denn ſein Hertz wird durch ſolche
Reue und Craurigkeit abgekehrt von der
Sunde. Hingegen wo die vorigen Arten der
Traurigkeit ſich auſſern bey dem Menſchen,
da wird das Hertz nicht abgekehrt, ſondern
der Menſch bleibt in der Sunde. Die gottli
che Traurigkeit kan der Menſch nicht ſelbſt
wurcken, ſondern der heilige Geiſt wurcket ſie;
jedoch nur in einer ſolchen Seele, welche die
vorlauffende Gnade GOttes annimmt, und
dem heiligen Geiſt folgſam und gehorſam
wird. Noch muſſen wir bey Betrachtung
dieſer gottlichen Traurigkeit anmercken, daß
fie bey einigen wahrhafftig Bußfertigen ſich
findet in einem groſſern, bey andern in einem
geringern Maaſſe. Einige durffen ſich
nicht lange unter dem Gefuhl der Sunden
und des Zornes GOttes aufhalten, ſondern
konnen bald zur Annehmung der Gnade
GoOttes ſchreiten, und ſich die Gnaden-Ver
heiſſungen GOttes im Glauben zueignen,
und den gottlichen Troſt von der Vergebung
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der Sunden in ihren Seelen ſchmecken; und
ſolches iſt eine pur lautere Gnade GOttes,
welche kein Menſch verdienen kan. Andere
aber muſſen lange Zeit in ſolcher Traurigkeit
aushalten, ehe ſie können zum Genuß der
Gnade GOttes, zur Verſicherung der Verge—
bung der Sunden undzum Frieden gelangen.
Beh einigen bricht dieſe göttliche Traurig—
keit, wenn ſie ihr tiefes Verderben recht ein—
ſehen, und den Zorn GOttes uber die Sun—
den recht fuhlen, in vielen Thranen aus, da
ſie denn ihr Anliegen und innern Hertzens
Kummer und Angſt Chriſto gleichſam mit den
Thranen in den Schooß ſchutten; und ſolchen
pflegt das Hertz bald wieder leicht zu werden:
Bey andern aber, die nicht zu ſolchen rechten
BußThranen gelangen konnen, ob üe gleich
darnach verlangen, befindet ſich eine weinen
de Seele, und ihr Schmertz und Angſt iſt ge
meiniglich empfindlicher und groſſer, als bey
denen Bußfertigen, deren Hertz bald in Chra
nen uberſchwemmet. Bey einigen zeiget
ſich eine ſehr groſſe Traurigkeit und zwar ſon
derlich in hohen Anfechtungen, da will denn
gar kein Troſt und Troſt-reicher Zuſpruch
hafften. Sie laſſen ſich das Wort des Evan
gelii fleißig vorhalten, und alle TroſtGrun
de aus odem Worte GOttes ans Hertz
legen: aber es ſcheinet alles umſonſt zu ſeyn,
ſie konnen kein Troſt-Wort faſſen, noch ſich
im Glauben zueignen. So giebt GOtt ei

kem



unem Bußfertigen ein geringer Maaß, dem
andern ein groſſer Maaß der gottlichen Trau
rigkeit, nachdem er ſiehet, daß es einem jeden

nothig, nutzlich und heilſam iſt.
Ob nun ſchon einige ein groſſers, ande—

re aber ein geringeres Maaß der Traurigkeit
haben: ſo haben doch alle wahre Bußferti—
gen und wahre Chriſten in ihrem Maaſſe auf
dieſer Jammer-vollen Welt eine gottliche
Traurigkeit. Denn es wird an allen wah—
ren Chriſten der Ausſpruch des HErrn JEſu
erfullet? Jhr habt nun Traurigkeit.
Eine gottliche Traurigkeit haben wahre
Chriſteni) in ihrer erſten Buſſe. Denn in
derſelben bekommen ſie eine gottliche Trau
rigkeit, indem ſie lebendig erkennen, daß ſie
den heiligen, gerechten und gutigen GOtt,
und Vater und beſten Verſorger, JEſum ih—
ren Heyland, Seligmacher, und beſtenFreund,
und den heiligen Geiſt, ihren allerbeſten Tro
ſter und Heiligmacher mit ſo vielen Sunden
und mancherley Ubertretungen beleidiget
und erzurner haben. Esthut ihnen weh,
daß ſie das herrliche Ebenbild GOttes, die an
erſchaffene Weisheit, Gerechtigkeit und Hei
ligkeit verlohren haben, und das ſchandliche
Bild der Sunden und des Teuffels an ſich
tragen, und keine Liebe GOttes, ſondern
Feindſchafft und Wiedrigkeit gegen GOtt in
ihren Hertzen haben. Es betrubet ſie, wenn
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ſie erkennen, daß ſie ein ſolches hartes und
t

todtes Hertz haben, das ſich nicht recht zer—
knirſchen. laſſen und recht in Thranen
ſchwim̃en will. Sie haben Tranrigkeit, daß
ſie ihre Sunden nicht recht bereuen, beweinen
und verabſcheuen konnen. Denn ſie wollen
gern immer mehrrecht gottliche Traurigkrit
und Reu uber ihre Sunden haben, als ſie ha
ben. Traurig ſind ſie, wenn ſie ſolchen groſ
ſen Unglauben in ihren Hertzen finden, daß
ſie gar keine Gnaden-Verheiſſung GOttes
von der Vergebung der Sunden annehmen,
noch Chriſtum mit ſeinem Verdienſt im
Glauben faſſen konnen. Uber ſolchen Un—
glauben entſtehet wieder eine neue Art der
gottlichen Traurigkeit. Denn weilſie erken—
nen, daß ſie die Gnaden-Verheiſſungen GOt
tes nicht glauben, und ſich zueignen konnen,
wie ſie wollen: ſo dencken ſie, ſie verſundi
gen ſich von neuen wieder gar ſchrecklich an
GOtt, weil, ſie ihn gleichſam zum Lugner
machen. Horen oder leſen ſie nun, was l.
Joh.5,10. ſtehet: Wer GOtte nicht glau—
bet, der machet ihn zum Lugner, ſo ma—
chen ſie den Schluß bey ſich: Du kanſt dem
Worte GoOttes und ſeinen Verheiſſungen

„von der Veragebung der Sunden nicht glau—
ben, und ſie dir zueignen, darum machſt du
GOtt zum Lugner, und verunehreſt ihn aufs
hochſte. Nun iſt es zwar wahr, daß GOtt ſehr
verunehret wird, wann man ſeinem Worte

dem
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dem Wort der Wahrheit, nicht Glanben bey
meſſen will. Denn GOttes Ehre beſtehet
darin, daß er von uns erkannt werde als ein
wahrhafftiger GOtt, der ſeine Verheiſſung
gewiß erfullen wird, als ein allmachtiger
GoOtt, der ſein Wort gewiß erfullen kan, und

als ein gerechter GOtt, der ſeine Verheiſſung
gewiß erfullen muß. Wenn man nun ſei
nem Weort nicht glaubet, ſo verunehret man
ihn aufs hochſte; denn man machet ihn, wie
Johannes ſaget, zum Luner. Doch rechnet
ſolches der liebe GOtt Bußfertigen und
Schwachglaubigen nicht zu, weil ſie gerne
glauben wollen, und im Kampffe des Glau
bens arbeiten. Alſo iſt offenbar, daß die
Empfindung des Unglaubens neue Traurig—
keit bey den Bußfertigen verurſachet. Sol
chergeſtalt haben wahre Chriſten Traurigkeit
in der Buſſe, und Chriſti Wort wird an
ihnen erfullet: Jhr habt nun Traurigkeit.
Solche gottliche Traurigkeit in der erſten
Buſſe hat ihre Stuffen. Denn bey manchen
iſt ſie ſehr groß und halt lange an: bey an
dern aber nicht. Jn ſolcher groſſen Trau—
rigkeit ſteckte David, wovon der 38. Pſalm
ein deutlich Zeugniß ableget. Da heiſſet es
im erſten. und folgenden Verſen: HErr
ſtraffe mich nicht in deinem Jorn, uud
zůchtige mich nicht in deinem Grimm.
Denn deine Pfeile ſtecken in mir, und dei
ne hand drucket mich. Es iſt nichts ge
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ſundes an meinem Leibe vor deinen
Drauen; und iſt kein Friede in meinen
Gebeinen vor meiner Sunde. Denn
meine Sunden gehen uber mein Haupt,
wie eine ſchwere Laſt ſind ſie mir zu
ſchwer worden. Meine Wunden ſtin
cken und eitern vor meiner Thorheit.

—SSmeine Lenden verdorren gantz; und iſt
nichts geſundes an meinem Leibe. Es
iſt mit mir gar anders, und bin ſehr zu
ſtoſſen; Jch heule vor Unruh meines
Hertzens. Mein Hertz bebet, und meine
Krafft hat mich verlaſſen. Alle Ausdru—
cke in dieſem gantzen 38ſten Pſalm geben
Zeugniß, daß David eine ſehr groſſe Trau
rigkeit in ſeiner Seelen erfahren habe. Se
hen wir Hiskiam an, ſo muß derſelbe gewiß
auch eine groſſe Traurigkeit gehabt haben.
Denn Jeſ. 38,14. redet er alſo von ſich: Jch
winſelte wie ein Kranich und Schwalbe,
und girrete wie eine Taube: Meine Au—
gen wolten mir brechen; SErr ich leide
Noth, lindre mirs. Und im i7ten vers:
Um Troſt war mir ſehr bange; Du aber
haſt dich meiner Seelen hertzlich ange
nommen, daß ſie nicht verdürbe; Denn
du wirfeſt alle meine Sunde hinter dich
zurucke. Aus dieſen Worten erkennen wir,
daß er in einer groſſen Traurigkeit und Be-
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trubniß ſeines Hertzens muß geſtecket haben,

woraus ihn Gott errettet, da er ihm Verſl
cherung von der Vergebung ſeiner Sunden,
geſchencket hat. Wahre Chriſten haben
Traurigkeit

2) Jn der taglichen Erneurung
Denn da muſſen ſie ihr Fleiſch ſamt den Lur
ſten und Begierden taglich creutzigen. Da—
her entſtehet keine Frende, ſondern Traurig
keit. Denn es thut dem Fleiſch, dem alten
Adam weh, wenn er ans Creutz ſoll. Trau
rigkeit haben wahre Chriſten, wenn ſie in der
taglichen Erneurung den Maugel alles Gu
ten empfinden muſſen. Sie verſpuren offt
in ſich den Mangel des Glaubens, und der
hertzlichen Liebe zu GOtt und JEſu,
den Mangel der lebendigen Hoffnung und
des gottlichen Troſtes. Hingegen empfin
den ſie offters eine groſſe Unluſt und Trag
heit zum Gebet, zur Betrachtung des Wor
tes Gottes, und zur Ubung der wahren
Gottſeligkeit; ja ſie verſpuhren wol gar
eine rechte innerliche und heimliche Wie—
drigkeit wider das Gute, wider GOtt und ſei
ne Fuhrungen, und eine groſſe Geneigtheit
zu allem Boſen. Da reget ſich bald dieſe,
bald jene Sunde wieder von neuen in ihnen,
und will wieder zu ihrer vorigen Herrſchafft
kommen, da ſie gedacht, ſie hatten ſte durch
die Krafft GOttes ſo uberwunden und ge
todtet, daß ſie ſich ſo leicht nicht wieder regen
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I wurde. Setzt ihm denn die Sunde wieder

von neuen zu und reitzet ſie, ſo haben ſie dar—
a

J

uber keine Freude, ſondern Traurigkeit.
tzo

Traurigkeit haben wahre Chriſten, wenn ſie
mercken, wie ſie hie und da Fehltritte bege—
hen. Sie erneuren alle Tage ihren Bund

hutſam zu reden und zu wandeln: ehe ſie ſichs
aber verſehen, werden ſie von ihrem Gewiſ
ſen uberzeuget, ſie hatten aus Ubereilung
nicht behutſam genug geredet, oder gewan—
delt, als ſie billig thun ſollen. Wird ihn
das nun recht offenbar, ſo entſtehet daher
Traurigkeit. Auch haben wahre Chriſten
Traurigkeit, wenn der Troſt, welchen ſie vor
hin in ihren Seelen empfunden haben, zu
verſchwinden ſcheinet. Vorhin, da ſie auf
geweckt worden zur Buſſe, und durch den
Glauben an Chriſtuin Vergebung der Sun
den erlanget haben, ſo haben ſie Freudigkeit
zu GOtt gehabt, und den Troſt GOttes in
ihren Seelen empfunden. Nunaber, da ſie
den Mangel des Glaubens und der hertzli—
chen Liebe zu GOtt und groſſe Tragheit zum
Guten in ſich verſpuren, auch wol gar ge—
wahr werden, wie ſie ſo manche Jehl—
tritte thun: ſo verſchwindet dieFreudigkeit zu
GOtt, und der gottliche Troſt, den ſie
vorhin empfunden haben. Da, da iſt Un
ruhe und Kampff in der Seele. Dieſes al—
les verurſachet keine Freude, ſondern Trau

rig



hh—rigkeit. Daher wird der Ausſpruch des
HErrn JEſnu an ihnen erfüllet: Jhr habt
nun in der taglichen Ernenerung, Traurig
keit. Wahre Chriſten haben Traurigkeit

3) Jn den mancherley Anfechtun
gen und Leiden, dle ſie, ſo lange ſie auf der
Welt leben, ubernehmen muſſen. Sie muſ—
ſen erfahren, wie ſie die Welt um der Gottſe—
ligkeit willen haſſet, anfeindet, verſpottet,
laſtert und aufs argſte verfolget, daß ſie“
gleichſam ein Feg-Opfer der Welt ſeyn muſ
ſen. Ob ſie nun ſchon frolich daruber ſeyn kon
ten, daß ſie um des Worts GOttes und Chriſti

illen leiden, weil ſie das Leiden nicht verdie
net haben: ſo empfinden ſie doch offt eine in
nerliche Betrubniß und Traurigkeit, ſonder—
lich wenn die Welt ſcheinet recht zu haben,
und ſie unrecht. Traurigkeit haben ſie, wenn
ſie ſehen, daß ſich die Welt allem Guten, theils
mitLiſt, theils mit Macht widerſetzet, und will
den NamenGoOttes nicht heiligen, noch GOt

tes Neich kommen und den Willen GOttes
nicht vollbracht werden laſſen; Hingegen al—
les Boſe auf alle Art und Weiſe befordert,
und das Reich des Teufels treulich aufrich
tet. Daran konnen ſie ohne Kummer und
Betrubniß ihres Hertzens nicht einmahl ge
dencken, geſchweige recht betrachten. Sehr

traurig werden ſie, wenn ſie horen muſſen,
daß der Name GOttes von ſo vielen Men—
ſchen, die ſich Chriſten nennen, entheiliget
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wird, und ſehr viel Sunden, Schande und

5
Laſter im Schwangegehen, denen ſie, ob ſie
gleich wollen, dennoch nicht ſteuren koönnen.
Da werden ihre Seelen recht gequalet. So
ging es dem Loth in Sodom, von welchem
wir 2. Petr. 2. 8. leſen: Dieweil er, der
Loth, gerecht war, und unter ihnen woh
nete, daß ers ſehen und horen muſte,

t

qualeten ſie die gerechte Seele von Tag
zu Tag mit ihren ungerechten Wercken.
Nicht weniger Traurigkeit haben wahre
Chriſten: wenn ſie wunſchen und bitten, daß
GoOttes Neich moge gebauet und des Satans
Neich zerſtohret werden, und muſſen doch
ſehen, daß das Verderben immer groſſer
wird, und immer mehr und mehr einreiſſet.
Es thut ihunen auch ſehr wehe und betrubt
ſie, wenn fie erfahren muſſen, daß einer und
der andere, der ſichzu GOtt bekehret, und
ihm eine Zeitlang redlich und von Hertzen
gedienet hat, wieder zuruck gehet, mit Dema
die Welt liebgewinnet, in dieſe und jene groſ
ſe Sunde verfallt, groſſes Aergerniß an
richtet, und der Welt Gelegenheit giebet zu
laſtern. Gewiß, das verurſachet wahren
Chriſten viele Bekummerniß und Traurig
keit. Endlich bringt ihnen auch dieſes keine
Freude, ſondern Traurigkeit: wenn ſie ſehen,
daß Glanbige keine rechte Liebe unter einan
der haben, und keiner des andern Laſt tragen
will; auch wol einer und der andere anfangt

unlau
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unlauter zu wandeln. Dieſes alles verurſa—
chet wahren Chriſten innerliche Leiden und
Traurigkeit. Muſſen ſie denn ſolches Leiden
tragen: ſo erfahren ſie in der That, daß

Chriſti Wort wahr iſt: Jhr habt nun in
mancherley Anfechtungen und Leiden Trau

rigkeit. Einige wahre Chriſten haben
Traurigkeit

4) Jn hohen Anfechtungen. Da
muſſen einige wahre Chriſten erfahren, wie
ſich der HErr JEſus gantz und gar vor ih—
nen verſtecket und verbirget; wie ihnen aller
Troſt und Empfindung derGinade GOttesent
zogen wird, daß ſie nicht wiſſen, wo aus noch
ein, ob ſie GOtt oder der Welt angehoren.
Groſſe Traurigkeit haben einige wahre Chri
ſten, wenn GOtt dem boſen Feind zulaſſet,

daß er ſie mit mancherley greulichen und
gotteslaſterlichen Gedancken plagen kan, und
ihnen ſolche als fenrige Pfeile in ihre Her—
tzen ſchieſſet, daß ſie ſich derſelben durch kein
Gebet, Kampff und Streit erwehren kon
nen, ſondern leiden muſſen. Kommt denn
noch dazu, daß ſie in ſolcher ihrer Beklem
mung des Hertzens gar nicht beten, noch an
GDOtt gedencken konnen: ſo wird ihre Trau
rigkeit noch mehr vermehret. Da, da trifft
Chriſti Wort ein: Jhr habt nun in den
hohen Anfechtungen Traurigkeit. Der—
gleichen groſſe Traurigkeit in hohen Anfech
tungen haben erfahren Hiob, David, Aſſaph

und
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und JEſu Junger. Jnſonderheit hat Pau—
lus ſolche hohe Anfechtungen leiden muſſen,
da ihm Satau Fauſten-Schlage gab. Fra—
gen wir nach der Urſache, warum GOtt ſol—
che hohe Anfechtungen uber ſeine Kinder
kommen laſſe? ſo geſchicht es wol darum,
daß ſie in der Demuth bleiben, und ſich nicht
der genoſſenen Gnade GOttes uberheben
ſollen. Dieſes bekrafftiget Paulus mit ſei
nen eigenen Exempel, wenn er 2. Cor. 12,7.
ſchreibet: auf daß ich mich nicht der ho—
hen Offenbahrung uberhebe, iſt mir ge
geben ein Pfahl ins Zleiſch, nemlich des
Satans Engel, der mich mit Fauſten
ſchlage, auf daß ich mich nicht uberhebe.
Da dieſes Paulus empfunden, ſo hat er ge
wiß keine Freude, ſoudern groſſe Traurigkeit
in ſeinem Gemuthe gehabt. Einige wahre
Chriſten haben Traurigkeit, wenn ſie ſtehen

5) im Lehrſtande, es ſey in Kirchen
oder in den Schulen. Stehen wahre Chri—
ſten im Lehrſtande in den Kirchen, ſo fehlt
es ihnen da nicht an Traurigkeit. Denn ſie
ſehen und erfahren viele Dinge an ihren Zu—
horern, wodurch ſie offt in die groſte Trau
rigkeit verſetzet werden. Traurigkeit haben
ſie, wenn ſie nach der Gnade, die GOtt dar
reichet, Jahr aus Jahr ein, das Wort des
HErrn rein und lauter lehren, und ihre
Zuhorer es auch wol noch horen: aber gar
keiner, oder doch ſehr wenige, das Wort

GOttes
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GHttes zu ihrer wahren Bekehrung anwen—

den. Da kommen ſie offt in eine rechte
Beklemmung ihres Hertzens, und empfinden
mancherley Unruhe, daß ſie ſo gar keinen,
oder doch ſehr wenigen Segen, in ihrem
Amte mercken. Denn ſie dencken, ſie waren
Schuld daran, daß der ansgeſtreute Saame
des Worts. GOttes ſo wenig Frucht bringe,
da doch ihre Zuhorer Schuld daran ſeyn,
weil ſie das gehorte Wort GOttes bey ſich
nicht recht zur Krafft kommen laſſen. Jn—
deſſen empfinden ſie hieruber ihr Leiden und
Traurigkeit. Traurigkeit haben auch recht
ſchaffene Lehrer, wenn ſich welche ubelgeſinn—

te Zuhorer gar wider das Wort der Wahr—
heit von Buß und Glauben erbittern, und
ihre Hertzen verharten, und wol gar mit
jenen verkehrten Jſraeliten aus Jerem. 44,
16. ſprechen: Nach demWort, das du im
Namen des HErrn uns ſageſt, wollen
wir dir nicht gehorchen, noch darnach
thun; ſondern wir wollen thun nach al—
le dem Wore, das aus unſerm Munde
gehet, das iſt, wir wollen thun nach dem
boſen Triebe unſerer Hertzen. Traurigkeit
haben rechtſchaffene Chriſten im Lehr  Amt,
wenn ſie mercken, daß einige ihrer Zuhorer
zwar dann und wann noch einmahl den of
fentlichen Gottesdienſt beſuchen, und ſich
dem auſſerlichen Schein nach, zum Gehor
des Wortes GoOttes einfinden: aber das

Wort
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Wort Gottes wenn es in der Beweiſung
des Geiſtes und der Krafft verkundiget wird,
nicht einmahl ſo werth ackten, daß ſie eine
gantze Stunde daſſelbe anhoren, ſondern un—
ter der Predigt was anders vornehmen, ent
weder mit andern von irdiſchen Geſchafften
reden, oder bedencken, was ſie noch den Sonn
tag oder die Woche hindurch arbeiten, und
vornehmen wollen. Groſſe Traurigkeit ver—
urſachet es bey ihnen, wennſie im Beicht
Stuhl von den allermeiſten ihrer Beichtkin—
der nichts als Lugen anhoren muſſen. Denn
ſie bekennen und ſagen alle: Jhre Sunden
waren ihnen leid, ſie wolten ſich durch GOt
tes Hulffe beſſern, und bleiben doch hernach
immer, wie vor, die alten Sunder, und fah
ren in ihren Sunden wieder fort, wo ſie es
vor der Beicht gelaſſen haben. Traurigkeit
haben rechtſchaffene Lehrer, wenn ſie einem
und dem andern, von dem ſie wiſſen, daß er
ein Feind GOttes und ſeiner Kinder iſt, und
in wiſſentlichen und offenbahren Sunden
lebet, das heilige Abendmahlreichen muſſen.
Uberdem werden ſie offt ſehr betrubt und
tranrig, wenn ſie ſehen, daß einer oder der
andere, der durch das Wort GOttes zur
Buſſe und Glauben erwecket worden, und
angefangen hat auf dem Wege des Lebens zu
wandeln, durch Betrug der Sunde und
der Welt, entweder durch Luſt oder Furcht,
ſich wieder mit hinreiſſen laſſet, und ſich der

Welt



woite: 31 bÄ
Welt wieder vollig gleich ſtellet. Noch ha—
ben ſie Traurigkeit, weun ſie einſehen, wie die
allermeiſten von ihren Zuhorern ohne wahre

Buſſe und lebendigen Glauben dahin ſterben,
und mit einem falſchen Troſt in die Ewigkeit
gehen. Wenn rechtſchaffene Lehrer dieſes in
ihrem Amte erfahren, ſo ſollen ſie gedencken
JEſu Ausſpruch werde auch an ihnen erful—

let: Jhr habt auch nun in eurem Lehr
Amte Traurigkeit. Stehen aber wahre
Chriſten

im LehrDtande in den Schulen, ſo
fehlet es ihnen auch darin nicht an Traurig
keit; denn ſie muſſeu offt erfahren, was Chri
ſtus zu ſeinen Jungeru geſaget: Jhr habt
nun auch Traurigkeit. Nicht Freude, ſon—
dern Traurigkeit haben wahre Chriſten im
Schul-Stande, wenn ſie ihren Schulern und
anvertrauten Kindern mit Lehr und Leben
vorgehen, und ihnen den Weg des Lebens treu—
lich zeigen ſolche aber nicht folgen wollen.
Betrüubt und traurig werden fle, wenn ſie ih—
re Untergebene hertzlich vermahnen, ihnen
die Gefahr ihrer Seelen vorſtellen und ſie
bitten, ſie wolten bedencken, was zu ihrem

Heyl und Frieden diene, und abtreten von
dem breiten Wege des Fleiſches und der Ju
gendSunden: ſolche aber dem ohngeach—
tet in dem rohen, wilden und ſichern Weſen
bleiben und fottgehen, das verurſacht Trau—
rigkeit. Traurigkeit haben ſie, wenn ſie alle

Treut
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Trene und Fleiß anwenden und verſpuüren
nicht ſolche Fruchte, wie ſie wunſchen, und
muſſen gleichſam lauter Winter-Saatſaen,
die eine Zeitlang verdeckt bleibt, ehe ſie recht
aufgehen und Frucht bringen will. Des—
gleichen bringt es nicht Freude, ſondern
Traurigkeit: wenn rechtſchaffene Lehrer in
den Schulen, die nicht ihre eigene Ehrre, ſon

dern die Ehre GOttes ſuchen, mit
GOtt ihre Arbeit anfangen und fortſetzen,
alle Leibes- und Gemuths-Kraffte anwen
den, ſich ihren Schulern zum beſten gantz
aufopffern, und arbeiten bis ſie nicht mehr
konnen, nichts denn Undanck züm Lohn
haben. Das krancket und betrubet ſie.
Ja offt werden ſie von ſolchen, die ihre Ar
beit nicht verſtehen, und ihre Laſt nicht ein—
ſehen, auch ihre Treue nicht erkeunnen, ver—
achtet und ſehr ſchnode gehalten. Finden
ſich ſchon einige, die ihre Treue erkennen/
und ſie um ihres Wercks und Arbeit willen
werth hualten: ſo ſind doch wiederum viele,
die ihre Treue nicht erkennen, ſondern ihre
Arbrit gering und ſie gar ſchnode achten.
Dieſes alles verurſachet ihnen Traurigkeit.
Da wird auch an rechtſchaffenen Lehrern
in groſſen und kleinen Schulen wahr, was
JEſus zu ſeinen Jungern ſaget: Jhr habt
auch nun in eurem Schul-Amte Traurig
keit. Wahre Chriſten haben Traurigkeit

6) im Eh-Stande. Da, da finden ſich
viele
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viele Umſtande, wodurch ſie in Traurigkeit
gerathen konnen. Bald wird der Ehemann,
balid die Ehe-Frau kranck. Kanm iſt der
Mann aufgeſtanden vom Krancken-Lager, ſo
leget fich die Frau wieder nieder. Bald wird
ein Kind plotzlich kranck; bald legt üch das
andere auch; hald muſſen die Kinder viele
Schmertzen ausſtehen, und die Eltern
ſehen nichts denn Jammer daran; bald wird
ihnen das liebſte Kind, das ihnen Vergnu—
gen und Freude erwecket hat, durch den
Tod entriſſen; bald ſcheidet GOtt ein Paar
Ehe-keute, die ſich hertzlich geliebet, und eine
GoOtt wohlgefallige Ehe gefuhret haben,
durch den Tod von einander: das, das ver—
urſacht groſſe Traurigkeit, und ſchneidet
Wunden ins Hertz. Traurigkeit haben
wahre Chriſten im Ehe-Stande, wenn die
Kinder, an denen ſie alle Vater- und Mutter
Treue bewieſen haben, die ſie zu beweiſen
ſchuldig geweſen, aus der Art ſchlagen, ihrer
Eltern guten Nath und Vermahnungen
verachten, ſie ſchnode halten, ja ihnen gar
Schmach und Schande verurſachen durch
ihr boſes eeben. Da iſt Kummer, Betrub:
niß und Traurigkeit beyh den Eltern, und
JEſu Wort trifft bey ihnen ein: Jhr habt
nun auch im Eheſtande Traurigkeit. Aus
dieſen allen iſt deutlich zu erkennen, daß
wahre Chriſten in der Welt Traurigkeit ha—
ben, ſie ſtehen in welchem Stand ſie wollen.

C Erfah—



Erfahren ſie aber die rechte Traurigkeit, ſo
ertheilet ihnen JEſus auch in ihrer Trau—
rigkeit reichen Troſt. Daher beträchten wir

Der andere Theil.
II. Den reichen Troſt JEſu fur ſeine

Junger und alle wahre Chriſten in ih—
rer Traurigkeit. Dieſen finden wir nun
in folgenden Worten: Aber ich will euch
wieder ſehen, und euer Hertz ſoll ſich
freuen, und eure Freude ſoll nieniand
von euch nehmen. Jch nenne den Troſt
JEſu fur ſeine traurige Junger und alle
wahre Chriſten billig einen reichen Troſt.
Denn JEſus, der reich von Liebe, Barm
hertzigkeit und. Gnade iſt, der giebt auch
reichen Troſt ſeinen Jungern und allen wah

ren Chriſten in ihrer Trauriakeit. JEſus
troſtet ſeine Junger in ihrer Trauriakeit

1) Mit der Verſicherung daß ihre
Traurigkeit nur eine gar kleine und kur
ge Zeit dauren ſolle. Solches thut er in
dieſen Worten: Jhr habt Nun Traurigkeit.
Hierin verſpricht er ihnen, es ſoll ihre Trau
rigkeit nur ein Nun, nur eine aar kurtze Zeit,
dauren. Dieſes Verſprechen wurde an de
nen Jungern erfullet. Denn es wahrete
ihr Leiden und Traurigkeit kaum 3. Tage.
Am dritten Tage offenbahrete ſich ihnen JE

ſus wieder zu ihrer Freude. Das war ja
nur ein Nun, eine kleine Zeit. Muſten ſie

hernach
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les leiden,n
.willen hergeben. ſo war ihr Leiden und
Traurigkeit doch nur ein Nun, eine kleine
Zeit, theils, weil fie unter dem Leiden durch
den heiligen Geiſt reichlich geſtarcket und er
quicket wurden, daß ſie ſich freuen konten

unm des Namens JEſu willen Schmach zu
leiden, theils in Abſicht der ewigen Herr—
lichkeit, die darauf folgte.

Wie JEſus ſeine Junger troſtet mit der
Kurtze ihrer Traurigkeit, ſo troſtet er auch
alle wahre Chriſten in ihrer Traurigkeit und
rufft ihnen zu: Jhr habt NundTraurigkeit, das
iſt, eure Traurigkeit wahret nur eine gar
kurtze Zeit; uber ein kleines, ſo wird ſie
vorbey ſeyn. Eben dieſes hatte Petrus in der
Schule JEſu wohl gefaſſet; daher ſchreibt
er in ſeiner erſten Epiſtel im 1. c. 6.
v. Jn welcher ihr euch freuen werdet, die
ihr jetzt eine kleine Zeit, wo es ſeyn ſoll,
traurig ſeyd in mancherley Anfechtungen:
Hiemit ſtimmt Paulus uberein, als welcher
2. Cor.4, 17. ſchreibet: Unſere Trubſal,
die zeitlich, oder eigentlich nur Augen
blicklich iſt, einen Augenblick dauret,
ſchaffet eine ewige und uber alle Maaſſe
wichtige Herrlichkeit. Dieſe Kurtze der
Traurigkeit dienet allen wahren Chriſten
zum Troſte in allen Arten der gottlichen
Traurigkeit. Erfahren nun wahre Chriſten

C 2 die
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die gottliche Traurigkeit in der wahren Buſ
ſe, und ſind gottlich betrubt, daß ſie ihren
gutigen GOtt und Vater, ihren liebreichen
Heyland JEſum, und ſeinen heiligen Geiſt
mit vielen Sunden beletdiget haben; empfin—
den ſie, daß ihr Hertz ſo hart iſt, daß es ſich
nicht recht erweichen laſſen will; erkennen
ſie, daß ſie das herrliche Ebenbild GOttes
verlohren haben; fuhlen ſie ihren Unglau—
ben, und ſind daruber innerlich betrubt und
traurig: ſo ſollen ſie dieſen Troſt zu Hertzen
nehmen, daß ihre Traurigkeit nur ein Nun,
eine kurtze Zeit daure. Denn nach kurtzer
Buß-Arbeit und Glaubens-Kampff werden
fie verſichert der gnadigen Vergebung ihrer
Süunden, des aottlichen Friedens und wer
den dadurch getroſtet. Haben ſie Traurig
keit in der taglichen Erneurung, und muſſen
offt den Mangel des Guten, des Glaubens,
der Liebe, und der lebendigen Hoffnung em
pfinden, und inne werden, wie ihnen der vor—
hin genoſſene Troſt verſchwindet: ſo ſollen
ſie bedencken, daß dieſe Traurigkeit nur eine
kleine Zeit wahre, und bald darauf eine rei—
che Erquickung foigen werde. Muſſen ſie
Traurigkeit in den mancherley Anfechtungen
erfahren, und ſich um des Nahmens JEſu,
und um der Gottſeligkeit willen verſpotten,
haſſen und verlaſtern laſſen: ſo dienet ihnen
JEſu Wort, daß die Traurigkeit nur ein
NAun, eine kleine Zeit dauren ſolle, zum

großen
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groſſen Troſte. Muſſen einige gar hohe
Anfechtungen erfahren, daß ſie der boſe Feind
mit mancherley greulichen Gedancken pla—
get, und ihr Hertz ſo beklemmut iſt, daß
ſie weder an GOtt recht gedencken, noch zu
GOtt beten konnen: ſo muß ihnen das auch
zum Troſt gereichen, daß dieſe groſſe Trau
rigkeit nur eine gar kleine Zeit wahren und
bald voruber gehen werde. Stehen aude—
re wahre Chriſten im Lehr- oder Haus—
Stande und muſſen darin mancherley Trau
rigkeit erfahren: ſo ſollen ſie fleißig beden—

cken was JEſus ſagt: Jhr habt nun Trau—
rigkeit, eure Traurigkeit wahret nur eine
kurtze Zeit, einen Augenblick. Wie bald geht
nicht ein Augenblick oder ein Stundchen
vorbey. Hiedurch werden ſie krafftig ge:
troſtet und aufgerichtet ihre Leiden und
Traurigkeit geduldig zu ertragen. JEſus
troſtet ſeine traurige Junger

2) mit der Verſicherung, daß er ſie
wieder ſehen und beſuchen wolle. Sol—
ches verſpricht er ihnen in dieſen Worten:
Aber ich will euch wieder ſehen. Wolte
fie der HErr JEſus wieder ſehen; So giebt
er ihnen die Verſicherung, er wolte ſich in ih

rer Traurigkeit nach ihnen umſehen, und
folglich bey ihnen ſeynjnach ſeiner Gnaden—
gegenwart;:er wolte ſie nicht in ihrer Trau—
rigkeit ſtecken laſſen, ſondern ſie heraus zie—
ben. Und damit ſie das deſto beſſer glau—

C3 ben
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ben mochten: ſo ſagte er zu ihnen: ich will

euch wieder ſehen, nach meiner Auferſte—
hung will ich wieder zu euch kommen und
euch beſuchen, und von der Traurigkeit be—
freyen. Was JEſus verſprochen, das hat
er auch gehalten. Denn am erſten Oſter—
Tage beſuchte ſie der auſerſtandene JEſus,
und rieff ihnen zu: Friede ſey mit euch
Luc. 24, 36. Da wurde wahr, was er ſei
nen Jungern vorher verheiſſen hatte: Jch
will euch wieder ſehen. Was JEſus ſei
nen Jungern zu ihrem Troſt in ihrer Trau—
rigkeit verſprochen und gehalten hat, das
verſpricht und halt er auch allen wahren
Chriſten in ihrer Traurigkeit, wenn er ihnen
freundlich ans Hertz redet: Jch will euch
wieder ſehen, und euch beſuchen. Es ſie—
het ſich JEſus eher nach ſeinen Kindern in
ihrer Traurigkeit um als ſie ſich nach ihm
umſehen; er bekummirt ſich eher umſie, als
ſie ſich um ihn bekummern, und ihn als den
Erretter recht ſuchen. Er iſt allezeit bey
ihnen. Siehet ſich die Welt nicht nach
GOttes Kindern umn, ſo iſt ihnen das ſchon
Troſt genug, daß ſich JEſus nach ihnen
umſiehet. Sie dencken zwar offt in ihrem
Leiden und Traurigkeit, der HErr hat mich
verlaſſen, der HErr hat mein vergeſſen:
Aber der HErr antwortet: Jeſ. 49, 15.
Ban auch ein Weib ihres Kindleins ver
geſſen, daß ſie ſich nicht erbarme uber

den
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den Sohn ihres Leibes? und ob ſie
ſchon deſſelben vergaſſe, ſo will Jch doch
dein nicht vergeſſen. Siehe, in die
Zande hab ich dich gezeichnet. Das
heiſſet: Jch will euch wieder ſehen. Wenn
ſie das recht faſſen im Glauben, daß JEſus
ſich nach ihnen umſiehet, bey ihnen iſt in
der Traurigkeit, und ſich ihnen wieder offen—
bahren will, ſo werden ſie dadurch getroſtet nl

und ermuntert das Leiden zu ertragen, und uu
in der Traurigkeit auszuhalten. Ja, was
wird alsdenn vor Freude bey wahren Chri— unn

ſten entſtehen, wenn ſie Chriſtum, den ſie un
in

hier mit leiblichen Augen nicht geſehen, und
doch an ihn geglaubet und ihm gedienet ha J
ben, werden ſchauen von Angeſicht zu Ange— ſ
ſicht? da werden ſie ſich gewiß freuen mit

rigkeit n
J

Hertzens- Freude ſchencken will. Jh

unausſprechlicher und herrlicher Freude. Eß
ulltroſtet JEſus ſeine Junger in ihrer Trau—

J mit der Verſicherung, daß er in
ihnen ſtatt ihrer hHertzens Traurigkeit,

Er ſpricht: Euer Hertz ſoll ſich freuen. n
L

L
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ihrer Hertzens-Traurigkeit, daß ſile tine
Hertzens-Freude erlangen ſollen. Jeſ. 65.
v. 14. Meine Bnechte ſollen vor gutem
Muth jauchzen. Die Freude derWelt—
Kinder iſt keine Hertzens-Freude, ſondern
nur eine Sinnen-Freude. Denn wenn die
Sinnen vergehen, ſolhoret ihre Freude auf,
und ihr Hertz uund Gewiſſen hat Traurig—
keit, weil ſie beſtrafft werden, daß ſie nicht
dem HErrn JEſu, ſondern der Sunde und
Welt gedienet haben: Aber die Freude, die
JEſus den Seinigen ſchenckt, iſt eine rechte
Hertzens-Freude. Eine ſolche Hertzens—
Freude hat David gar offt erfahren. Daher
ſagt er: Pſ. 13,6. Mein hHertz freuet ſich,
daß du ſo gerne hilffeſt, und Pſalm 84.
v. 3. Mein Leib und Seel freuen ſich in
dem lebendigen GOtt. So ruffet auch
Maria aus, als ſie eine rechte Hertzens—
Freude hatte: Luc. 1. 47. Mein Geiſt freu
et ſich GOttes meines Heylandes. Hiebey
fragen wir billig: Woher kommt es denn,
daß wahre Chriſten eine ſolche Hertzens—
Freude haben? Es kommt daher, weil der
Heilige Geiſt, der ein Geiſt der Freude iſt,
in ihre Hertzen ausgegoſſen iſt, und darin—
nen wohnet. Dieſer gute Geiſt erleuchtet
ihre Augen des Gemuths, daß ſie alles mit
offenen Augen lernen anſehen, wie es in der

That iſt. Alsdenn erkennen ſie die elende
Welt-Freude, wie ſie ſo bald vergehet, und

wie
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wie ubel diejenigen handeln, die die Welt
und ihre ſundliche Luſt lieb haben. Hinge—
gen ſehen ſie ein, wie ihre Seclen in GOtt
und Chriſto ewige Freude haben ſollen; ja
ſie genieſſen ſchon hier die Hehls-und Gna
den-Schatze, Chriſti Gerechtigkeit, Verge—
bung derSunden, und dcn FriedenGOttes in

ihren Seelen durch den Glauben. Uber—
dem verſpricht ihnen GOtt, daß ſte weil
ſte ihre Luſt und Freude an ihm gehabt, ſtch
freuen ſollen mit ewiger und unausſprechli—
cher Freude. Wennſie dieſes lebendig erken—
nen, ſo entſtehet daher eine Hertzens Freude,
daß ein jeder ausruffen kan: Jch freue mich
im HErrn, und meine Seele iſt frolich in
/meinem GOtt. Denn er hat mich angezo
gen mit Rleidern des Heyls, und mit
dem Rock der Gercchtigkeit gekleidet.
Jeſ. 61, 10. Haben wahre Chriſten nun
groſſe Hertzens-Traurigkeit, und werden
durch das Wort Cbriſti verſichert, daß ſie eine
Hertzens-Freude haben ſollen: ſo werden ſie
ſchon in ihrer Traurigkeit getroöſtet. JEſus
kroſtet ſeine Junger und alle wahre Chriſten

H Mit der Verſicherung, daß ſie ſtatt
der kurtzen Traurigkeit, eine ewige Freu
de haben ſollen, wenn er ſaget: Eure
Freude ſoll Niemand von euch nehmen.

Hierin verſpricht er ihnen nicht nur eine
Freude, ſondern eine ewige und immerwah—
rende Freude. Denn es ſoll ſie Niemand

C5 von
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von ihnen nehmen. Die rechte Hertzens—
Freude wahrer Chriſten iſt ſchon derAnfang
der ewigen Frende; denn ſie freuen ſich über
Chriſtum, der in ihnen durch den Glauben
wohnet, und uber ſeine ihnen erworbene Se
ligkeit. Da ſie nun. im ewigen Leben nur
werden fortfahren ſich uber Chriſtum und
ſeine Herrlichkeit zu freuen: ſo iſt dieſe rech
te Hertzens-Freude ſchon ein Anfang der
ewigen Freunde. Zwar wechſelt bey wahren
Chriſten offt Freude und Traurigkeit, und
findet ſich offt mehr Traurigkeit als Freude;
Deoch ſiehet ſie der HErr SEſus wieder,
ſchenckt ihnen neue Freude, und erhalt ſie
bey ſolcher Freude, bis ſie gelangen zur ewi
gen Freude. Bisweilen ſchenckt GOtt ſei—
nen Kindern, wenn ſie es tragen konnen,
gar unter dem Leiden einen Vorſchmack der
ewigen Herrlichkeit, oder gar ein groſſes
Maaß der geiſtlichen und gottlichen Freude.
Wenn ſie denn ſolch groffes Maaß der geiſt
lichen Freude in ihren Serlen empfinden:
ſo konnen ſie ſich gar freuen uber die Trub
ſal, und ſich derſelben ruhmen. So freueten

fich JEſu Junger, und gingen frolich von
des Raths Angeſicht zu Jeruſalem, daß ſie
wurdig geweſen waren um des Namens
JEſu willen Schmach zu leiden. Ap. Geſch.
5,41. Und Paulus ſchreibet: Röm. 5. 3.
Wir ruhmen uns auch der Trubſal: dieweil
wir wiſſen, daß Trubſal Geduld bringet.

Solche
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Solche Freude ſoll nun denen Glaubigen
niemand rauben. Der Satan will ihnen
gern ihre Freude rauben, weil er ſie ihnen

nicht gonnet: aber er kan ſie ihnen nicht
rauben, weil er ihnen den Glauben, die
Gnade und den Frieden GOttes nicht aus
ihren Hertzen rauben kan. Die Welt will
ihnen auch gerne ihre Freude wegnehmen:
aber ſie kan auch nicht, weil der HErr JE—
ſus gleichſam eine Mauer um ſeine Kinder
hergezogen hat mit dieſen Worten: Eure
Freude ſoll Niemand von euch nehmen. Kan
ihnen nun niemand ihre Freude rauben, die
ſie hier im Gnaden-Reich in ihren Seelen
empfinden: ſo wird ihnen noch weniger die
Frende von ihren Feinden geranbet werden
konnen, die ſie im Reich der Herrlichkeit ha
ben ſollen, weil ſie alsdenn von allen Fein
den werden ewig entrernet und befreyet
bleiben. Da wird denn ewige Freude uber
ihrem Haupte ſeyn. Jeſ. z5, 10. Nehmen
dieſes wahre Chriſten bey ihrer Traurig—
keit recht zu Hertzen, daß ſie ſtatt der kur—
tzen Traurigkeit eine ewige Freude haben
ſollen: ſo werden ſie dadurch getroſtet, und
erwecket in ihrer kurtzen Traurigkeit fein ge
duldig auszuhalten. Wie aber wahre Chri—
ſten ſtatt einer kurtzen Traurigkeit, die ſie
hier ubernehmen, eine ewige Freude btkonn
men: ſo wird hingegen die clende fkurtze
Freude der Welt-Kinder verwandelt in ewi

ge
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ge Traurigkeit und Jammer. JEſus wird
ſeine Kinder freundlich bewillkommen, und
ihnen zuruffen: Kommet her, ihr Geſegne—
ten meines Vaters, ererbet das Reich, das
euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt.
Matth. 25, 34. Hingegen wird er die Welt
Kinder ſo anreden: Gehet hin von mir, ihr
Verfluchten in das ewige Feuer, das berei—
tet iſt dem Tenfel und ſeinen Engeln. Matth.
25. v. 41. Noch dienet wahren Chriſten
zum Troſt in ihrer Traurigkeit

5) Der herrliche Nutzen, den ſie von
ihrem Leiden und Traurigkeit haben. Sie
haben mancherley Nutzen von ihrem Leiden
und Traurigkeit. Sie bekommen ein beſſe
res Erkanntniß von ihrem boſen Hertzen.
Es wird ihnen unter dem Leiden beſſer offen—
bar ihr Unglaube, Mißtrauen und Wider
willen wider GOttes Regierung, und ihr
murriſches Hertz wider die gnadige Fuhrun
gen GOttes. Haben ſie vorhin gedacht, ſie
waren in allen Stucken mit dem lieben
GoOtt zufrieden, und konten ſich in die We
ge und Fuhrungen GOttes ſehr wohl fin—
den, und ſollen unter dem Leiden die Probe
ihrer Geduld und Zufriedenheit ablegen: ſo
lernen ſie erkennen, wie ſehr ihr Hertz zum
Murren wider GOtt und ſeine Fuhrungen
geneigt, und wie ubel es mit GOtt zufrie
den iſt. Und das iſt ſchon ein groſſer Nu
tzen von dem Leiden. Es kan ihnen auch

zum
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zum Troſt gereichen der herliche Wachs—
thum im Guten, den ſie durchs Leiden er—
langen. Denn unter dem Leiden wachſet
ihr Glaube, ihre Liebe und ihre Hoffnung.
Sie bekommen durchs Leiden eine geiſtliche
Erfahrung, und werden im Guten bevoveſti—
get. Gleichwie ein Baum, der vom Winde
viel beweget und vom Negen offt getroffen
wird, gute Wurtzeln ſchläget: alſo wurtzelt
ein wahrer Chriſt, der viele Sturmwinde
der Leiden erfahret, in Chriſto, und wird
unter dem Leiden im Guten beveſtiget. Fer—
ner dienet wahren Chriſten bey ihrem Lei—
den und Traurigkeit zum Troſt

6) Der gnadige Schutz und verſpro
chene Beyſtand GOttes. Denn GOtt
verſichert ſie ſelbſten ſeines Beyſtandes. Jeſ.
Ar, 10. Fürchte dich nicht, Jch bin mit dir;
Weiche nicht, denn Jch bin dein GOtt:
Jch ſtarcke dich, ich helffe dir auch, ich er—
halte dich durch die rechte Hand meiner
Gerechtigkeit. Und Jeſ. 43, 2. So du
durchs Waſſer geheſt, will Jch bey dir ſeyn,
daß dich die Strohme nicht ſollen erſänffen:
und ſo du ins Feuer geheſt, ſolſt du nicht
brennen, und die Flamme ſoll dich nicht an—
zunden. Hietraus iſt offenbar, daß GOtt
ihr lieber Vater, JEſus ihr treuer Heyland,
und der Heilige Geiſt ihr beſter Troſter in
allen ihren Leiden und Traurigkeit bey ih—
nen iſt, und ſie treulich bewahret. Er iſt

nicht



nicht mußig bey ihnen: ſondern hilfft ihnen
ihr Leiden tragen. Er unterſiützet ſie mitKrafft, und leget ihnen gleichſam ſcire Hand

nnter, wenn ihnen ihr Leiden und Traurig
keit will zu ſchwer werden. Endlich

7) Dienet wahren Chriſten in ihrem Lei
den noch zum Troſt, daß auf ihre groſſe
Leiden und Traurigkeit eine groſſe Freu—
de und cherrlichkeit folget. Hievon hatte
Paulus vom heiligen Geiſt einen tieffen Ein
druck bekommen. Daher ſagte er, als er die
Leiden dieſer Zeit, und die darauf folgende
Herrlichkeit abwoge. Nom. 8,18. Jch halte
es dafur. daß dieſer Zeit Leiden der Herr
lichkeit nicht werth ſey, die an uns ſoll offen
bar werden.

Solchergeſtallt, Geliebteſte in JEſu un—
ſerm Heyvlande, haben wir betrachtet: Den
reichen Troſt JEſu fur ſeine Junger, und alle
wahre Chriſten in ihrer Traurigkeit, und
zwar 1) die Traurigkeit der Junger JEſu

und ailer wahren Chriſten, und 2) denrei
chen Troſt JEſu fur ſeine Junger und alle
wahre Chriſten in ihrer Traurigkeit.

Anwendung.
xWLeliebteſte in dem HErrn, und zum Theil
E ſchmertzlich betrubte Zuhdrer! Aus
dem, was wir nun betrachtet haben, konnen
wir noch dieſe Lehre behalten: Wenn ein

Glau

J

J
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Glaubiger im Creutzes-Reiche Chriſti
die gottliche Traurigkeit erfahret: ſo
wird er von JEſu ſchon hier reichlich
getroſtet, und dort ewig erfreuet. Dar
um wer nun von JEſu hier will reichlich ge
troſtet und dort ewig erfreuet werden, der
muß ſich auch gefallen laſſen, durch Buſſe
und Glauben ins Gnaden- und Creutzes—
Neich JEſu einzutreten, und die Leiden und
gottliche Traurigkeit zu ubernehmen. Denn
wer hier nicht mit Chriſto leiden und keine
Traurigkeit haben will, der kan auch nicht
von Chriſto getroſtet und erfrenet werden:
Wer ſich aber ins Gnaden-und Creutz Neich
JZEſu verſetzen laſſet, ſein Leiden willig uber
nimmt und geduldig träaet, der wird von
Chriſto ſchon hier reichlich getroſtet und dort

ewig erfreuet,
Wir haben nun, Geliebteſte in JEſu, ge

horet, daß auf ein kurtzes Leiden und gottli—
Iche Traurigkeit ein gottlicher und ewiger
Troſt folge. Wollen wir dieſes gottlichen
Troſtes theilhafftig werden, ſo muſſen wir
eine gottliche Traurigkeit erfahren haben,
oder noch erfahren. Demnach ſtellt alle, ſo
viel ihr hier zugegen ſeyd, eine grundliche
Hertzens- und Seelen-Unterſuchung bey euch
an, ob ihr alle eine gottliche Traurigkeit in
euren Seelen erfahren habt? Habt ihr alle
eine gottliche Traurigkeit erfahren in der
Buſſe? Seyd ihr recht gottlich betrubt

wor
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worden, daß ihr euren gutigen GOtt, der
euch lauter Gutes erwieſen, mit ſo vielen
Sunden beleidiget habt, und an ſtatt des
verlohrnen herrlichen Ebenbildes GOttes

J das Bild der Sunden und des Teufels an
euch traget? Habt ihrlebendig lernen erken—

J

nen, und ſeyd daruber hertzlich betrubt wor—

den, daß ihr von Natur ein ſolch hartes
und ſteinernes Hertz habet, welches ſich gar—8 nicht gern nach dem Willen GOttes beugen

J laſſen will; ſondern immer widerſtrebet, und

Ji. Traurigkeit ſo von allen wiſſentlichen Sun

in GOtt durch Unglauben, gar zum kugner
J machet? Jſt euer Hertz durch eine gottliche

J den abgekehret worden, daß ihr dieſelben in
J nerlich verabſcheuet, haſſet und laſſet? Habt

44
ihr eine gottliche Traurigkeit erfahren in der
taglichen Erneurung? Jſt es euch ein rechter
Ernſt euer Fleiſch zu creutzigen ſamt den
Luſten und Begierden? Geht es euch recht
nah, daß ihr den Mangel des Glaubens und
der Liebe verſpuhrt, und nichts als Unluſt
zum Guten beyeuch findet? Jſt es euch eine
rechte Laſt, daß ihr die Erbſunde in euch
habt, und taglich zum Boſen gereitzet wer
det? Widerſetzt ihr euch auch der Sunde
ernſtlich, und ſteht im taglichen Kampff und
Streit wider dieſelbe? Wie verhaltet ihr
euch, wenn ihr unter andern ſeyd, die nicht
nach dem Worte GOttes, ſondern wider
GoOttes Willen nach ihrem verkehrten Sinn

und
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und bbſen Trieb des Hertzens leben? Ver—
urſacht es euch Traurigkeit, wenn ihr
Beruffs- wegen unter ihnen ſeyn und man
ches Boſes ſehen und horen muſſet? oder
ſeyd ihr gerne unter ſolchen, die wider GOt

tes Wort in mancherley Sunden, Uppigkeit
und ungottlichen Weſen dahin leben, und
freuet euch wol gar, wenn ihr mit ihnen
nach dem Fleiſche leben konnet? Habt ihr
nun, Geliebteſte, eine gute Hertzens-Unter
ſuchung angeſtellet? Was giebt euch euer. Hertz
und Gewiſſen hierauf fur ein Zeugniß? Sol
te es nicht an dem ſeyn? Wenn mancher un
ter uns nach der Wahrheit und Uberzeu—
gung ſeines Gewiſſens antworten ſolte, ſo
muſte er dieſes Bekanntniß ablegen: Jch ha
be noch nie keine gottliche Traurigkeit in
der Buſſe erfahren; denn ich bin der Sun
de noch nicht abgeſtorben. Jch betrube
mich noch nicht uber meine und anderer Men

ſchen Sunden; ſondern mache mir eine Freu
de daraus, wenn ich Gelegenheit finden kan
ſo zu leben, wie es meinem Fleiſch gefallt
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Leeben wandeln. Ja, mochte jemand ſagen:
Wenn man zur Beicht gehet, ſo bekennt
man doch, die Sunde ſey einem hertzlich
leyd. Diß iſt nur meiſt eine Mund Trau—
rigkeit, wovon das Hertz nichts erfahret,
oder vielmehr eine Heuchelen. Denn wenn
die Beicht und Abendmahl vorbey iſt, ſo iſt
und bleibet man ungeandert, wie man vor—
hin geweſen iſt, und fahrt in den Sunden
und fleiſchlicher Sicherheit wieder fort, wo
mans vorhin gelaſſen hat. Solte das eine
gottliche Traurigkeit ſeyn? Nein, das iſt
nur ein Geſpotte, wodurch GOtt veruneh—
ret wird. Redet der Mund vonTraurigkeit,
und das Hertz liebet die Sunde: ſo ſpottet
man des lieben GOttes und will GOtt
betriegen. Solchen rufft Paulus zu Gal.G6,7.
Irret euch nicht, GOtt laſſet ſich nicht ſpot
ten. Jſt nun bey euch, weil ihr die Sunde
liebet, keine gottliche Traurigkeit, wodurch
eure Hertzen von der Sunde abaekehret
und gebeſſert worden: ſo ſeyd ihr noch keine
wahre Chriſten, und konnet an dem Troſte
JEſu keinen Theil haben. Scheuet ihr euch
vor der gottlichen Traurigkeit, wodurch eure
Hertzen zum Genuß der wahren gottlichen
Freude zubereitet werden: ſo konnt ihr der
rechten Freude in GoOtt nicht theilhafftig
werden. Denn wie die gottliche Traurig—
keit das Hertz von der ſundlichen und elen—
den WeltFreude abfuhret und reiniget, den

Gna
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Gnaden-Wurckungen GOttes Raum und
Piatz machet, und den Weg bahnet zu einer
unauf horlichen und herrlichen Freude: alſo
hindert die ſundliche Freude dieſes alles, und
bahnet den Weg zur ewigen Traurigkeit.
Denn Luc. 6, 25. ſtehet geſchrieben: Wehe
euch, die ihr hier lachet, denn ihr werdet wei

nen und heulen. Da ihr nun, meine lieb—
ſten Zuhorer, horet und wiſſet, daß auf eine
gottliche Traurigkeit eine herrliche Freude,
und auf eine kurtze ndliche Welt-Freude
eine ewige Traurigkeit folget: ſo ſcheuet euch
doch nicht vor der kurtzen Traurigkeit in der

Buſſe und taglichen Erneuerung, und vor
dem Leiden um Chriſti willen. Laſſet viel
mehr eure Hertzen erwecken zu einer gottli—
chen Traurigkeit. Nehmet wohl zu Hertzen,
was darauf tolget. Laßt ihr euch bringen
zu einer gottlichen Traurigkeit in der Buſſe,
welche GOtt angenehm und den Engeln er—
freulich iſt, und wodurch ihr zu GOtt ge
fuhret, GOtt gleich geſinnet, und nach ſei
ner Gnade recht hungerig gemacht werdet:
ſo bekommt ihr ja reichen und herrlichen
Troſt. Denn eure Traurigkeit ſoll nicht
lange dauren; ihr ſolt bald mit Freuden uber
ſchuttet werden; JEſus ſieh ſich nach euch
um, euch aus eurer Traurig.eit und Leiden
heraus zu ziehen; ihr ſolt eine rechte Hertzens
Freude bekommen, wodurch euerGeiſt recht
erquicket werden kan; und ſolche Freude ſoll

D 2 nicht
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nicht etwa, wie die elende ſundliche Welt—
Freude, nur eine kurtze Zeit, ſondern ewig
wahren. Solche Freude wird euch auch kein
Feind, weder Teufel noch Menſchen, wederJ Trubſal noch Tod rauben konnen. Uberdem

ſo werdet ihr GOttes Kinder und GOtt euerJ Vater, wenn ihr GOtt gleich geünndt wer
J

det, und dasjenige haſſet und meidet, was
GOtt zuwider iſt. Jhr werdet dem HErrn

9 JEſu ahnlich, und bekom̃t den heiligen Geiſt
J zu eurem Troſter. Gefallt euch nun dieſer
be werden: ſo muſſet ihr euch laſſen zu einer
nl Troſt, und wolt ihr deſſen gern theilhafftig

gottlichen Traurigkeit bringen. Jhr muſſet
eure Sunden ais Sunden lebendig erken
nen lernen, und ſie nicht deswegen bereuen
und Leide daruber tragen, daß ihr euch da
durch Schande und Schaden zugezogen, oder

Fluch und Verdammniß verdienet, ſondern
daß ihr euren gutigen und liebreichen GOtt
und Schopffer, der euch lauter Gutes er
wieſen, ſo vielfaltig beleidiget und betrubet
habt. Dadurch wird euer Hertz abgekehret
werden von der Sunde und von der Luſt
Boſes zu thun, und nach der Welt und Sin
ne des Fleiſches zu leben. Wolt ihr alſo zu
einer rechten aöttlichen Traurigkeit gelan—
gen, die da wurcket eine Reue zur Seligkeit,
die Niemand gereuet: ſo bedencket fleißig
eure Sunden, und wie lange ihr GOtt den
Rucken zugekehret, und ihm ſeine vielfaltige

Wohl



Wohlthaten mit Undanck und Ungehorſam
belohnet habt. Begebt euch ins Gebet vor
GoOtt, und rufft ihn hertzlich und dem uthig
an, daß er euch durch ſeinen guten Geiſt
eure Sunden und ſundliches Verderben
recht aufdecke und zu erkennen gebe, damit
ihr die Sunden als Sunden lernt anſehen.
Betrachtet dabey fleißig das groſſe Leiden,
welches der Sohn GOttes Chriſtus JEſus
um eurer Sunden willen ausgeſtanden hat,
da er den Zorn GOttes und die Verlaſſung
von Gott empfunden, und deswegen
am Creutz ein Fluch worden iſt, daß ihr
vom Zorn und Fluch frey, und zu GOttes
Kindern angenommen werden konnet.
Nehmet aber auch die groſſe Seligkeit wohl
zu Hertzen, zu welcher ihr gelangen konnet,
wenn ihr euch zur wahren Buſſe und Glau
ben bringen laſſet, der Welt und Sunde ab
ſterbet und euch Chriſto ergebet. Hingegen
betrachtet die groſſe Verdammniß, worein
ihr euch ſturtzen wurdet, wenn ihr die erwor
bene und euch angebotene Seligkeit ſo gering
achten, und ihr eine kurtze fleiſchliche Luſt
und ſundliche Welt:Freude vorziehen woltet.
Vornemlich gebt auf die Ruhrungen und Be
ſtraffungen des heiligen Geiſtes fein acht, be
wahrt ſie, und laßt dem Heiligen Geiſt
Raum, daß er das Werck der Bekehrung in
euch anfangen und fortfuhren knne. Wer
det ihr dieſem Unterricht treulich nachkom

D 3 men/



wwot 54 ocez
ſi men, und alles mit GOtt anfangen: ſo wer

det ihr gewiß zu einer gottlichen Traurigkeit
uber eure Sunden gelangen. Solche Trau—n rigkeit wird GOtt und Engeln zur Freude
werden. Denn es freuet ſich der ganke

J
Himmel, wenn ſich ein Sunder bekehret,

J und vom Wege des Verderbens abtritt.
Durch ſolche Neue und gottliche Trauriakeit

ĩ

werden eure Hertzen zubereitet zum lebendi—
ni gen Glauben an Chriſtum. Dann werdet
1* ihr recht hungern und durſten nach Chriſto
in und ſeinen Gnaden- Gutern und Heyls—
ſ Schatzen und nicht ruhen, bis ihr derſelben

im Glauben theilhafftig werdet. Alsdeun
habt ihr ſchon reichen Troſt. Denn Chri—
ſtus ſiehet ſich nach euch um, in eurer Trau—
rigkeit; Ja, er ſiehet euch an mit Erbar—

J men, Gnade, Wohlgefallen, Liebe und Be—
reitwilligkeit euch zu helfen, und euch von
der Sunde ſelig zu machen. Jhr erlanget
durch den Glauben Vergebung aller eurer
Sunden. JEſus laßt euch nicht lange in
ſolcher Traurigkeit ſtecken, ſondern hilfft
euch bald heraus, und ſchenckt euch eine rech

te Hertzens Freude. Und geſetzt, ihr habt
alsdann um Chriſti Willen was zu leiden, ſo
gehet ihr doch durch ſolches Leiden mit Chri
ſto in die Herrlichkeit.

Jhr Bußfertigen, die ihr eine gottliche
Traurigkeit erfahren habt, und noch betrübtiff und traurig ſeyd, daß ibr euren gutigen

arh GOtt1
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Gott ſo offt und viel beleidiget, JEſum durch
J

die Sunde verlohren, und dem heiligen
Geiſt und ſeinen Wirckungen wiederſtrebet
habt, ihr habt reichen Troſt in und bey eu—
rer Traurigkeit. Eure Traurigkeit iſt eine
gottliche Traurigkeit. Denn ihr ſeyd nicht
nur deßwegen betrubt, daß ihr die Ver
dammniß verdienet, ſondern GOtt beleidiget
und betrubet habt. Jhr traget leyde, daß
euer Hertz ſo finſter und todt iſt, und daß ihr
eure Sunden nicht genug betrauren und
bejammern konnt. Jhr ſeyd nicht zufrieden
mit eurer Reue und Traurigkeit uber die
Sunde, ſondern wolt gern immer mehr

eue haben. Jhr ſeyd traurig, daß ihr ſo
unglaubig ſeyd, und euch die Verheiſſungen
von der Gnade GOttes, die euch Chriſtus
erworben hat, nicht zueignen konnet. Jhr
werdet betrubt, wenn ihr ſo offt empfinden
muſſet den Mangel der Liebe zu GOtt, zu
JEſu, und die Unluſt zum Gebet und zual—
lem Guten. Nicht weniger ſeyd ihr betrübt,
wenn ſich die Sunde ſo ſtarck in euch reget,
daß ſie euch ubereilet, und ihr bald dieſen
bald jenen Fehltritt thut, ohnerachtet ihr
euch vorgenommen habt recht zu wachen
und behutſam zu wandeln. Da ſich nun
dieſes bey euch ſfindet, ſo habt ihr daran ein
Kennzeichen, daß eure Traurigkeit eine gottlüche und GOtt-wohlgefallige Traurigket
iſt. Habt ihr nun, eine gottliche Traurig—
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keit, ſo habt ihr auch reichen Troſt. JE—
ſus ſiehet ſich ſchon in eurer Betrub
niß und Traurigkeit uber die Sunde nach
euch um, euch zu helffen und zu troſten, wie
er ſich nach der groſſen Sunderin umſahe
Luc. 7, 44. Hat er vorhin als der Biſchoff
und Aufſeher eurer Seelen ſich nach euch
umgeſehen, da ihr auf dem Wege des Flei—
ſches wandeltet, und euch geſuchet: ſo wird
er ſich nun vielmehr nach euch umſehen,
da ihr euch nach ihm umſchet und ſeines
Verdienſtes theilhafftig werden wollet.
Jeſ.s6, 2. bezeuget er ſolches: ich ſehe an
den Elenhon uend

vrunrigleil wahret nur ein Nun, eine gar kurtze Zeit. Heut
habt ihr Traurigkeit, und Morgen kö t h

nn irdie großte Freude und Troſt in euren See
len haben, wenn ſich Chriſtus ench ala

D cutch als eurenHeyland offenbaren, und euch die Verge—
bung aller eurer Sndon a.

 vruurigtetil ſtecken zulaſſen, baß ihr den Stachel der Sunden
nneh hoſſor

und
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und von der Sunde abgekehret werden ſol
let. Es wird gewiß eure gottliche Traurig—
keit nur eine kurtze Zeit dauren; Er wird
euch ſchon zur rechten Zeit an euren Seclen
uberſchutten mit Freuden. Scheint es
gleich, als wenn euch der HErr JEſus ver—
geſſen habe: ſo wird er doch ſeine Verheiſi
ſung gewiß erfüllen, und euch wieder ſehen,
und ſich euch mit ſeiner Gnade recht offen
baren. Eure kurtze Traurigkeit in derBuſſe
wird in ewige Freude verwandelt werden.
Jſt euer Hertz jetzo ſehr traurig, ſo bedencket,
daß euch JEſus eine Hertzens-Freude ſchen
cken will, und ſolche Freude ſoll kein Feind
von euch wieder wegnehmen. Darum er
wecket euch dem HErrn JEſu fein ſtille zu
halten im Bußund Glaubens-Kampff. Ler
net recht an JEſum glauben, und ſuchet ihn

recht zu ergreiffen, und euch ſeine Verheiſt
ſungen zuzueignen. Vergebung der Sun
den und Gnade hat er euch erworben, und
will ſie euch ſchencken; ihr hungert und dur
ſtet nach derſelben Gnade, konnet ſie euch
aber noch nicht zueignen. Darum lernet
an JEſum glauben und die Vergebung en
rer Sunden euch recht zueignen, ſo wird
eure Traurigkeit in Freude verkehret wer
den, euer Hertz wird dann in JEſu leben,
und eure Freude wird in alle Ewigkeit Nie—
mand von euch nehmen.

Jhr Glaubigen, die ihr eine gottliche

Ds5 Trau
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Traurigkeit in der wahren Buſſe aun euren
Seelen erfahren habt, und durch den Glau—
ben zur Vergebung der Sunden gelanaet,
und ſchon des gottlichen Troſtes und Frie—
dens und Freude theilhafftig wordeun ſeyd,
laſſet euch zuvorderſt ermuntern zum hertz
lichen Lob und Danck gegen GOtt. Preiſet
und lobet den gnadigen GOtt, der euch ge—
ſtarcket, daß ihr die Traurigkeit in der wah
ren Buſſe habt ertragen und uberſtehen kon
nen, und durch den Glauben der Gnade
GOttes verſichert worden, und ſolche nun
genieſſet. Habt ihr aber jetzo Freudigkeit
und Troſt in euren Seelen, ſo wiſſet, daß
ihr noch in der ſtreitenden Kirche lebet, und
konnet noch mit mancherley Traurigkeit be
fallen werden. Werdet ihr in der taglichen
Erneuerung treulich fortgehen, ſo wird es
euch an Traurigkeit nicht fehlen. Denn die
Sunde wohnet in euch, die wird euch noch
offters zum Guten träg zu machen ſuchen.
Die Welt wird es euch auch gewiß nicht
ſchencken. Jhr werdet taglich ſehen und ho—
ren, wie das Reich GOttes und JEſu gehin
dert, der Name Gottes entheiliget, dem
Willen GOttes widerſtanden, und das Neich
des Teuffels von den meiſten Menſchen auf
gebauet wird, das wird euch keine Freude,
ſondern Traurigkeit verurſachen, wie ihr
das ſchon jetzo bey euch erfahret. Es wird
euer Seelen-Feind, der Teufel, euer auch

nicht
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nicht ſchonen, ſondern wenn es ihm GOtt
zulaſſen wird, euch mit mancherley boſen
Gedancken, dergleichen ſchon einige unter
euch erfahren haben, umtreiben und qualen.
Stehen welche unter euch im Eheſtande, ſo
werden ſie auch darin ihr Magß der Trau—
rigkeit erfahren. Ob ihr aber ſchon jetzo
Traurigkeit habt, wenn ihr ſo mancherley
Leiden von innen und von auſſen empfindet,
und ſo lange ihr lebet, haben und empfinden
werdet: ſo ſeyd dennoch getroſt und faßt ei—
nen guten Muth. Hat euch GOtt bis hie—
her durch alle Noth und Trauriagkeit gna—
dig durchgeholffen, ſo wird er euch ferner

helffen. JEſus iſt bey euch in allen eurem
Anliegen und Traurigkeit. Er vergißt euer
gewiß nicht, ſondern ſiehet ſich jetzo ſchon
nach euch um, euch zu helffen, und euch aus
aller Noth heraus zu reiſſen. Er kan euer
nicht vergeſſen, weil er euch in ſeine Hande
gezeichnet hat. Faſſet demnach dieſes wohl:
Alles euer Leiden und Traurigkeit wahret
nur ein Vun, eine kurtze Zeit, ein Stund
lein. Wie bald gehet ein Stundlein vorbey.
JEſus will euch nach dem traurigen Stund
lein wieder ſehen, wenn er ſich eine Weile
verbirget. Er will euch eine Hertzens
Freude ſchencken, und ſolche Hertzens-Freu—
de ſoll Niemand von euch nehmen. Jhr

ſollt euch ewig in und mit dem HErrn JE—
ſu freuen. Unter dem Leiden wachſet euer

Glau
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Glaube, Liebe und Hoffnung. Es ſchadet
euch das inner- und auſſerliche Leiden gar
nicht; ſondern es iſt euch vielmehr dienlich
und heylſam. Denn ihr bekommt unter
dem Leiden eine beſſere Erfahrung von den
Wegen und Fuhrungen GOttes, und werdet
immer veſter im Guten. Und was euch
zum großten Troſte gereichen kan, iſt dieſes:
Daß ihr euer Leiden nicht allein traget, ſon
dern GoOtt ſelbſten euch ſolches tragen hilfft.
JEſus leget gleichſam ſeine beyden Schul
tern mit unter, und tragt die großte Laſt.
Ja, was noch mehr? Auf euer kurtzes Lei
den und Traurigkeit, folget eine ewige Freu
bde. Darum ſeyd getroſt und verzaget
nicht; Es hat dieſer Zeit Leiden bald ein
Ende. Senyd aber auch geduldig, und hal
tet durch die Krafft GOttes fein aus unter
dem Leiden. Und damit dieſes geſchehe, ſo
ſtellet euch die vorhin erlangte Hülfe und
Errettung GOttes aus der Noth immer
von neuen vor eure Augen, und legt ſie ans
Hertz, um euch dadurch zum glaubigen Ver
trauen zu erwecken. Betet fleißig, und ho
let ench dadurch Krafft vom lieben GOtt,
daß ihr fein aushalten und GOtt zutrauen
konnet, er werde euch gewiß erretten aus al
lem Ubel, ſo wird euch GOtt krafftig ſtar
cken unter dem Leiden, euch zu rechter Zeit
daraus erretten, und euch endlich bringen
zu ſeiner Frende und Herrlichkeit.

Jn
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In ſolche Freude und Herrlichkeit iſt nun

eingegangen der ſelige Con Rector, Herr
Johann SHeinrich Freude. Er hatte als
ein wahrer Chriſt und Junger JEſu in ſei
nem Leben eine gottliche Traurigkeit erfah—
ren. Traurigkeit hatte er in der wahren
Buſſe. Denn Gott weckte ihn durch ſei—
nen heiligen Geiſt ſchon in ſeinen Schul—
Jahren zjur wahren Bekehrung auf. Da
lernte er erkennen, was Sunde und Unglau
be ware, und was es auf ſich hatte ein Kind
des Zorns zu ſeyn. Hieruber bekam er ei—
ne gottliche Traurigkeit, denn er ſturbe der
Sunde recht ab. Er hatte eine gottliche
Traurigkeit in der taglichen Erneurung.
Denn er muſte ſchon in ſeinen Schul
Jahren den Haß der Welt tragen. Seine
Seele ward betrubet, wenn er ſahe,
daß ſo viele Menſchen den Weg zur Hollen
wandelten, das Neich GOttes hinderten

aund das Neich des Teufels auf baueten, den
Willen GOttes an ſich und an andern nicht
geſchehen, und nicht zulaſſen wolten, daß
GOttes Nahme geheiliget wurde. Es
kranckte ihn, ſo offt er ſahe, daß dieſer und
jener ſo genannter Chriſt in offenbaren Wer
cken des Fleiſches lebte, und ſich des Ver
dienſtes Chriſti bey ſeinen herrſchenden
Sunden fälſchlich troſtete. Traurigkeit
hatte er auch in ſeinem Schul-Stande und
UAmte. Er betrubete ſich hertzlich, wenn eini
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ge ſeiner Schuler, die er mit Liebe und Ernſt
zu regieren und treulich zu unterweiſen ſuch—
te, nicht folgen, und was Gutes lernen
wolten. Doch bey allen ſeinem Leiden
hatte er auch Troſt. Seine Traurigkeit
hat nicht lang gewahret. Es wahrete eine
kurtze Zeit die Traurigkeit, die er in der er—
ſten Buſſe erfahren muſte. Denn GOtt er—
quickte ihn bald mit dem ſuſſen Troſte der
Vergebung der Sunden und der Kindſchaft.
JEſus lieſſe ſich bald von ihm finden, als er
mit hertzlichem Gebet und Flehen um Gna—
de und Barmhertzigkeit anhielte. Kurtz war
ſeine Traurigkeit in der täglichen Erneue—
rung. Denn ob ſie gleich eine Weile gedau
ret, ſo war ſie doch in Betracht der ewigen
Herrlichkeit ſehr kurtz. GOtt hat ihn ſchon
zum offtern nach der Traurigkeit ſehr herr—
lich ergotzet, weil er ſich an den unwandel—
baren GOtt, und an den Weinſtock JEſum
Chriſtum hielte, welches man ſonderlich auf
ſeinem krancken Bette aus ſeinem hertzlichen
Gebet und gefuhrten Reden hat wahrneh—
men konnen. Kurtz war ſeine Traurigkeit
in ſeinem Schul-Amte, ſo er hier begleitet
hat. Denn ſie hat nicht langer als etwa
ein, Jahr und 3. Monagthe gedauret, in wel—
cher Zeit ihn GOtt der HErr doch zum off
tern erquicket und ihm manche Freude ge—
ſchencket hat. Kurtz war die Traurigkeit in
ſeiner letzten Kranckheit. Denn ſit hat nur

3.
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z. Wochen gewahret, und GOtt hat alleſei—
ne Traurigkeit verwandelt in ewige Freude.
Hiebey noch was weniges von des ſeligen
Con. Rectoris Chriſtlichem Berhalten gegen
GOtt und ſeinen Nachſten zu gedencken, ſo
muß ich nach der Wahrheit vor GOtt bezeu—
gen, daß er im Glauben, hertzlicher Liebe
und wahrer Furcht vor GOtt wan—
dbelte. Es war ſeine Frende von JEſu zu
reden und zu lehren. Er freuete ſich, wenn
er Gelegenheit fande JEſum ſeinem Nach
ſten bekannt zu machen und anzupreiſen.
Mit der Bibel und GOttes Wort gienge
er am allerliebſten um, und zog ſie allen an
dern Buchern vor, weil er erkannte, daß die
Blbel allein den rechten GlaubensTroſt dar
reichen konte. Das Wort GOttes wardie
eintzige Regel und Richtſchnur ſeines Lebens.
Sein Leiden trug er geduldig. Jn der gro—
ſten Schwachheit ſeines Leibes war er bemu
het andere mit ſich zur Liebe JEſu zu erwe—
cken, wie er es denn noch amletzten Tage
ſeines Lebens gethau hat. Gegen ſeinen
Nachſten war er friedſam und freundlich.
Mit ſeinen anvertrauten Schulern gienge er
ſehr liebreich um. Das angethane Unrecht
trug er gelaſſen. In ſeiner Kranckheit be
wieß er ſich gantz geduldig als ein Unterthan
des Creutzes Reiches JEſu. Wie er nun
hier im Neich der Gnaden ein Unterthan
JEſu war; So iſt er auch Chriſti Reichs,

ge
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genoſſe geworden in der Herrlichkeit. Er
bekam ſchon auf ſeinem Krancken-Bette eine
rechte Verſicherung davon. Unter andern
ſagte er: ich halte mich an den Weinſtock
Chriſtum, da, da iſt Krafft genug zu holen,
daraus ſauge ich Krafft zu glauben. Jn ſol
cher Krafft des Glaubens begehrte er aufge

loſt und bey Chriſto zu ſeyn. Wie er ge
wunſcht und verlangt, ſo hat GOtt gethan.
Denn er hat ihn aus aller Noth und Trau—
rigkeit errettet, und ſeine Seele verſetzet in
die ewigeFrende und Herrlichkeit. Er iſt einge
gangen in die Nuhe des Volckes GOttes, und
genieſſet nun der Seelen nach die ewige Ruhe.

Zwar kan der Abſchied des ſeligen
Herrn Con· Rectoris nichts anders denn
Schmertzen und Traurigkeit verurſachen
bey der ſchmertzlich-betrubten Frau Witt—
we, geliebten Schwieger-Eltern, Bluts
Freunden, und bey ſeinen geweſenen Schu—
lern. Schmertzlich betrubt und traurig iſt
die hinterlaſſene Frau Wittwe, weil ſie ei—
nen frommen, freundlichen, guten und
gelehrten Mann verlohren hat. Sehr be
trubt ſind die wertheſten Schwieger-Eltern.
Denn ſie haben einen frommen, wohlbegab—
ten und liebens-wurdigen Schwieger-Sohn
verlohren. Traurig ſind die Bluts-Freun
de. Denn ſie muſſen nun einen redlichen
HertzensFreund, der keine Falſchheit gehe
get hat, miſſen, da ſie gedachten, deſſelben

tr



erbaulichen und freundlichen Umgangs
noch langer zu genieſſen. Nicht weniger be
truben ſich die wohlgeſinneten Schuter des
ſeligen Con Rectoris. Denn ſie ſind uber
zeugt, daß ſie an ihm einen treuen Lehrer,
einen rechtſchaffenen Fuhrer und Vorganger
und einen Furbitter verlohren haben. Doch
alle dieſe konnen reichen Troſt haben.
Der ſchmergzlich- betrubten grau Witt
we dienet dieſes zum Troſt: Jhr gewen
ſener Ehe-Mann iſt durchs Leiden eingegann
gen in ſeines HErrn Freude. Er ſiſt nud
befrehet von aller Laſt, von aller Noth unn
Schmertzen, und genieſſet ſeines HErrn
Freude ewiglich. Er iſt ſchon der Seelen
nach dahin, wo er wunſchte zu ſeyn. Er iſt

nun an dem Freuden-Orte augelanget, von
welchem er auf ſeinem TodtenBette ſagte:
Da, da iſt gut ſeyn. Dieſe Freude und Ru
he wird ſie ihm nicht mißgnnen. Den
Segen, welchen ihr ihr ſeliger Mann erbe

ten, wird gewiß auf ihr ruhen. Jhr ſeli—
ger Mann iſt nur auf eine kurtze Zeit von
ihr genommen worden, das ſie ihn ewig
wieder haben ſoll. Sie ſoll ihn, und er will
ſie beh JEſu wieder ſehen, und ihr Hertz ſoll
ſich freuen, und ihre Freude ſoll in Ewiakeit
Niemand von ihr nehmen. Daher laſſe ſie

ſch erwecken und ermuntern ihr Leiden
und Traurigkeit, ſo nur eine kleine Zeit dau
ren wird, glaubig und geduldig zu ertragen.

E Suche
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Suche ſie ſich taglich in Buſſe und Glauben
zu uben, und nun immer ernſtlicher nach dem
Himmel zu trachten, ſo wird GOtt ſelbſten
durch ſeinen Geiſt ſie am beſten und kraff—
tigſten troſten und aufrichten, ihr GOtt und
Mann ſeyn, und ſie dereinſten auch verſetzen
ins Reich der Herrlichkeit zu ihres JEſu
Frende.

Denen betrübten Schwieger-Eltern kan
zum Troſte gereichen: Daß, ob ſie ſchon ih
ren lieben Schwieger-Sohn der ſichtbaren
Gegenwarr nach miſſen muſſen, nachdem er
ihnen durch den leiblichen Tod entriſſen wor
den: ſo haben ſie ihn doch nicht verlohren:;
ſondern er iſt nur zum Voraus in die rechte
Heimath zum Vater gegangen, und genieſ—
ſet ſchon vor ihnen die Freude, nach welcher
er verlanget hat. Sie werden ihren
Schwieger-Sohn gewiß wieder ſehen bey
JEſu in der Freudt. Jhre Hertzen ſollen
ſich dereinſten mit ihm freuen, und ihre
Freude ſoll Niemand wieder von ihnen
nehmen. Sie konnen gewiß verſichert
ſeyn, daß, da ihr liebenswürdiger Schwie—
ger-Sohn in ſeinem Leben Chriſto, und
nicht der Welt, gelebet, und mit allem Ernſt
nach dem Reiche GOttes getrachtet hat, ihn
Chriſtus nach kurtzem Leiden aufgenommen
hat in ſeine himmliſche Freude. Jſt er nun
in die Freude ſeines HErrn eingegangen,
ſo haben ſie nicht Urſach über ſeinen Ab

ſchied J



ſchied zu trauren. Denn er hat erlangt,
was er gewunſcht, und wohin ſie auch zu kom

men verlangen. Der HeErr lege ihnen die
Jahre bey, welche ihr ſeliger Schwieger—
Sohn, in dieſer Welt, wo es GOttes gna
diger Wille geweſen, noch erreichen konnen.

Trauret nicht ihr Bluts-Freunde, Schwe
ſter und Anverwandten. Denn euer Bru—
der und Bluts-Freund, der euch eine Freude
war, iſt nun ubergangen zum rechten Bru
der und Bluts-Freunde Chriſto. Gonnet
ihm die Freude und Ruhe, ſo er genieſſet
nach der groſſen Laſt und Unruhe. Schau—
et ſein Ende an, und folget ſeinem Glauben
nach. Erwecket euch durch das Exempel
eures ſeligen Bluts-Freundes, der ein Lieb
haber JEſu war, zur hertzlichen Liebe gegen
JEſum, und bleibet im Glauben und in der
Liebe JEſu, und laſſet euch durch keine Luſt
noch Furcht von JEſu wieder abfallig ma
chen, ſo werdet ihr euren Freund wieder
ſehen bey JEſu, und euer Hertz wird ſich
freuen, und eure Freude wird Niemand von
ench nehmen.

Jhr lieben Schuler, die ihr euren treuen
Lehrer und Vorganger ſo bald entbehren
muſſet, und daruber betrubt ſeyd, trauret
nicht. Euer Lehrer hat fur euch hertzlich ge
betet, wie in der gantzen Zeit ſeines gefuhr—
ten LehrAmtes, alſo auch vornemlich auf
ſeinem Krancken:Bette, und hat euch den Se
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gen von GOtt erbeten. Sucht nun ſeinen
liebreichen Vermahnungen nachzudencken
und ſie zu bewahren, und ſeiner treuen An—
weiſung zu folgen, und mit Ernſt nach dem
Himmel zu trachten, ſo werdet ihr euren
Lehrer einmahl bey JEſn in Freuden wieder
ſehen, und euer Hertz wird ſich freuen und
eure Freude wird Niemand von euch nehmen.

Endlich rufft der ſelige Con-Rector euch
allen, die ihr ihn gekannt, oder jemahls
das Wort GOttes aus ſeinem Munde ge
hort habt, noch zu:

gluft eilt zum FreudenHimmelzu,
»Hier findet ihr die rechte Ruh,

Dort nicht in jenemRundderErden.
Auf! eilet nach der Herrlichkeit!
Gebrauchet dort der Gnaden-Zeit;

So konnt ihr Himmels-Burger,
werden, Amen.

Gebet.

Rarmhertziger Heyland HErr JE
 ſu, wir dancken dir von gantzen
Hertzen, daß du uns in dieſer Stun
de aus deinem heiligen Worte unter
weiſen wollen, daß auf eine kurtze.

gdit
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gottliche Traurigkeit eine ewige Freu—
de folge. Wir bitten dich demuthig
lich, du wolleſt dich unſer aller erbar—
men, und in uns allen, die wir noch
nie eine gottliche Traurigkeit uber
unſere Sunden und ſundliches Ver
derben erſahren haben, durch den hei
ligen Geiſt eine wahre Reu und gott
liche Traurigkeit wurcken daß wir
dadurch der Sunde recht abſterben
zum Glauben zubereitet, und deines
gottlichen Troſtes fahig und theilhaff
tig werden konnen. Gib uns Gna
de, daß wir die elende WeltFreude
und ſundliche Euſt verlaugnen und
haſſen, weil wir dich dadurch beleidi
gen, deine Gnade verſchertzen, und un
ſere Seelen verderben. Lehre uns
erkennen, daß wir deine Gnabde ſo
lange auf Muthwillen gezogen, deine
Gute gemißbrauchet, und dich ſo offt
und vielmal mit Gunden beleidige
und dadurch Fluch und Zorn verdie
net haben. Offenbare uns auch un
ſer tieffes SeelenVerderben daß wir
recht einſehen lernen, wie wir dir von
Natur gantz abgeſtorben ſeyn, und
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das Bild der Sunden und den geiſtli
chen Tod an uns tragen. Fuhre uns
alle in die Ordnung der Buſſe und
des Glaubens ein, daß wir wahre
Chriſten werden, und durch den
Glauben die Bergebung unfſerer Sun
den eriangen, und deines ſuſſen Tro
ſtes theilhafftig werden, und bleiben
mogen. Sey gnadig und barmher
tzig, liebſter JEſu, allen denen, die ei
ne gottliche Traurigkeit erfahren ha
ben, und noch darinnen ſtehen. An
denſelben beweiſe dich als den beſten
Troſter. Lehre ſie lebendig erkennen
und glauben, daß ihre Traurigkeit
nur eine gar kurtze Zeit dauren, und
barauf Freude, Friede und Troſt fol
gen werde. Offenbare dich ſolchen be
kummerten und vußfertigen Seelen
als ihren Helfer und Heyland, und
verſichere ſie deiner Gnade und der
Vergebungaller ihrerSunden. Gte
he ihnen bey in allen Verſuchungen
von der Sunde, Welt und Teufel
und ftarcke ſie durch deine Krafft, daß
fie alle Anfechtungen uberwinden und
den Gieg davon tragen mogen. Er

wecke



wecke ihre Hertzen krafftiglich, daß ſie
ſich durch den Glauben an deine
VBerheiſſungen halten, und daraus
Krafft ſaugen alle Noth und Elend
dieſes Lebens zu ertragen. Seyauch,
liebſter JEſu, mit allen deinen Glau
pigen unter uns, welche deine Gnade
und deinen gottlichen Troſt ſchon zum
fftern geſchmecket und empfunden
jaben. GStarcke ſie im Glauben an
deinen Namen, und erwecke ſie taglich
urch deinen heiligen Geiſt zum an
yaltenden Gebet und Wadohſamtkeit.
kehre ſie taglich beſſer erkennen, daß
le noch in der Welt ſeyn, und daß es
hnen an Sunde, Noth und Trau
igkeit nicht fehlen werde. Und ſolte
iner und der andere unter uns in ho
jen Anfechtungen und Verſuchun
jen ſtecken, und deswegen eine groſſe
kraurigkeit empfinden, ſo wolteſt du
ie Verſuchung ein ſolches Ende laſ
en gewinnen, daß ſie ſolche konnen er
ragen. Schencke uns allen HErr
zEſu, Barmhertzigkeit, daß wir alle
Sunden von Hertzen haſſen ünd uns
villig erfinden laſſen, unſer Creutz
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auf uns zu nehmen und dir nachzu
folgen, damit wir durchs Leiden der—
einſten eingehen mogen in deine Freu
de und Hertlichkeit.Jnſonderheit troſte du, o getreuer

JEſu, alle gegenwartig ſchmertzlichBetrubte und Leidtragende mit dem

krafftigen Troſt deines heiligen Gei
ſtes, daß ſie in ihrem Leiden und
Traurigkeit gläaubig und geduldig
aushalten. Verſichre du ſie ſelbſten in
ihren Seelen, daß ihre Traurigkeit
eine gar kurtze Zeit dauren werde.
Lehre ſie deine Verheifſungen glaubig
faſſen, daß du ſie wieder ſehen wolleſt
ihr Hertz ſich freuen und ihre Freude
Niemand von ihnen nehmen ſolle.
Nun, liebſter JEſu, erhöre uns in dem
allen, was wir nach deinem Willen
gebeten haben, um deiner Liebe und

Verheiſſung willen, Amen.



Lebens-Lauff.

—SWandel und erbauliches Ende des ſeligen
Herrn Con Rectoris Johann Heinritch
Freudens betrifft: ſo iſt davon noch folgen—

gendes anzufuhren. Sein Vater iſt gewe—
ſen Meiſter Johann Chriſtian Freude, Bur
ger und Garnweber, wie auch Alter-Mann
bey dem Lobl. Garnweber-Gewerck in
Pritzwalck in der Priegnitz: Seine Frau
Mutter Maria Eliſabeth Kurtzen. Von

dieſen ehelichen und ehrlichen Eltern iſt
derſelbe entſproſſen, im Jahr 1710. den 31.
Octobr. geboren, und darauf durch die hti
lige Tauffe dem Bunde mit GOtt einver—
leibet, und zugleich mit dem Namen Johann
Heinrich benennet worden. Als er etwas
erwachſen, haben ihn ſeine Eltern in die
Pritzwalckiſche Schule geſchickt. Schon in
ſeiner zarten Jugend hat er eine groſſe Luſt
zum Studiren von ſich ſpuhren laſſen.
Sein Vater hat ihn zwar mit Ernſt und
Strafe vom Stubiren abhalten wollen,
weil er gemeinet, er habe keine Mittel dazu:
allein er hat ihn davon nicht abbringen kon
nen, ſondern beym Studtren laſſen muſſen.
Aus eigenem Triebe iſt er ſchon in der zarten
Jugend in ſeines Vaters Hauſe Tag und
Nacht mit Buchern umgegangen, und hat
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daraus was Gutes zu lernen ſich bemuhet.

Anno 17295. iſt er durch die gute Hand
SOttes und durch Vermittelung des be
ruhmten und Hochgelahrten Herrn Inſpe-
ctoris des Konigl. Pædagogii zu Halle
Herrn Freyers in die Schulen des Halliſchen
Waiſenhauſes gebracht worden. JIn ſolchen
hat er groſſen Fleiß angewandt, daß er was
Gutes und Grundliches erlernen mochte.
Und weil er arm geweſen, hat er ſich darin
ſehr ſchlecht behelffen und manchmahl dar—
ben muſſen. Dem ohngeachtet iſt er in ſei
nem Fleiſſe nicht mude worden; ſondern
hat ausgehalten, bis er alle Claſlen durch
gegangen. Jn Selecta iſt er unter audern
von dem damahligen Inſpectore uber die
Lateiniſchen Schulen des Wayſen-Hauſes,
Herrn Baumgarten jetzo hochberuhmten
Herrn Doetore Theologiæ und brofesſore
publico zu Halle, in den Diſciplinen, ſon
derlich in der Theologie und philoſophie
unterwieſen worden.

Anno 1730. iſt er um Oſtern auf die
Halliſche Univerſitat gegangen, nachdem er
von denen Herren lnſpectoribus und Præ-
ceptoribus des Wayſenhauſes tuchtig er
funden und in Friede climittiret worden.
Die Collegia hat er ſehr fleißig und mit
groſſem Nutzen beſuchet. Und weil er arm
war; ſo hat er als Studioſus auf der Uni—
verſitat offt hungern, ſchmachten, und ſich

mit



mit Waſſer und Brodt ſattigen muſſen.
Da nun die Herren Profesſores und lnſpe-
ctores des Wayſenhauſes bey ihm eine
wahre Furcht GOttes und gute Studia ge—
funden: ſo haben ſie ihn in den Schulen des

Waiſenhauſes zur Information gezogen und
gebrauchet. Jn Prima und Selecta hat er
eine geraume Zeit informiret, und dieSchu—
ler zur Academie præpariret. Uberdem
muſte er denen Studioſis auf der Univerſi
tat ein Collegium Styli, Metnodo Cella-
riana, leſen. Weil er nun von Natur ſchwach
war und ſehr viele Arbeit gehabt: ſo iſt er dar
unter ſehr kranck und ungeſund worden.
Nan hatzwar Artzeney gebraucht ihn zu cu
riren, weil man ihn bey der Information
nicht gern miſſen wollen: ſie hat ab r bey der
vielen Arbeit nicht anſchlagen wollen. End
lich hat der Herr Doctor Juncker gerathen,
er ſolle ſich von Halle weg begeben.

Anno 1734. hat es GOtt regieret, daß
er um Oſtern nach Sternhagen bey des
Herrn von Arnims Hoch-Wohlgebohrnen
zur Inkormation ſeiner Herren Sohne be
ruffen worden. Selbige hat er an die ſie
benthalb Jahr treu und wohl informiret.
Zugleich hat er in dieſem Hoch-NAdelichen
Hauſe den Saamen des Wortes GOttes
treulich ausgeſtreuet, wovon er die Frucht
an dem alteſten Herrn Sohn geſcehen, als
welcher ein gutes Erkanntniß des Heyls ge

faſſet
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faſſet hat. Denn da GOtt denſelben durch
den Tod aus ſeiner Schule wegnahm: ſo
erfuhr er zu ſeinem Troſte, daß derſelbe gläu
big und ſelig ſtarb, und vor ihm herging in
das ſelige Reich unſers Heylandes JEſu
Chriſti.

Anno 1740. gegen Michael iſt er von
Einem Hoch-Edlen Magiſtrat hieſiger Stadt
zum Con. Rectorat an die hieſige groſſe
Stadt-Schule beruffen worden.

Anno 1741. den i2ten April iſt er nach
vorhergegangenem ehelichen Verlobniß mit
der damaligen Jungfer Maria Chriſtiana
Schmidtin, Herrn Chriſtian Schmidts,
Paſtoris zu St. Jacobi alteſten Jungfer
Tochter, ehrlich und ehelich vertrauet wor
den. Mit ſelbiger hat er in dieſer kurtzen
Zeit eine gute, friedliche und erwunſchte Ehe
gefuhret.

Was ſeinen Chriſtlichen GlaubensWan
del anbetrifft: ſo hat er bereits als Schu
ler in Halle einen ſolchen guten Grund der
Buſſe und des Glaubens geleget, daß ihn
ſeine Herren Inſpectores und Præceptores
andern zum guten Exempel vorgeſtellet ha:
ben. Aus ſolehem Glauben hat er ſchon in
Halle auf Schulen und Univerſitaten einen
ſolchen Chriſtlichen Wandel gefuhret, daß er
vielen zur Erbauung gedienet, wie es man
che bezeugen, die jetzo im Predigt-Amte und
andern Aemtern ſtehen. Jn Steruhagen

ſetzte



ſetzte er ſolchen Chriſtlichen Glanbens—
Wandel beſtandig fort. So lange er als
Collega bey hieſiger Stadt-Schule geſtan
den, hat er ſich immerdar befliſſen mit ſei—
nen Herren Collegen in guter Einigkeit vnd
Friede zu leben, wie ſie ſelbſten ihm nach—
ruhmen. So ſchwach er offters geweſen:
hat er dennoch ſeine offentliche und Privat-
Information treulich abgewartet. Was
ſeine letzte Kranckheit anbelangt: ſo iſt er
den Freytag vor dem Weyhnachts-Feſte
Bettläagerig geworden. Anfanglich mein—
te man, es mochte ein Fluß-Fieber ſeyn:
aber nach der Zeit hat man angemercket, es

miulſſe ein hitziges und wohl gar ein auszeh—
rendes Fieber geweſen ſeyn. Man hat alle
dienliche Mittel zu ſeiner Geneſung ange—
wandt, und es lieſſe ſich auch zur Beſſerung
mit ihm an, daß man hoffete, er werde dis
mahl wieder aufkommen: ehe man ſichs
aber verſahe, kam ein KRecidiv, und die
Krauckheit verſchlimmerte ſich. Der Herr
Doctor Chriſtiani wandte alle Treue und
Sorgfalt an, daß die Kranckheit gehoben
werden mogte: aber das Fieber wolte ſich
durchaus nicht brechen.

Vorigen Sonntag, als am eten nach
Epiphanias bezeugte er als gewiß, er werde
ſterben. Darauf nahm er von ſeiner gelieb—
ten EheFrau, wertheſten Schwieger-Elteru

und
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und andern Anverwandten einen erbaulichen
und erwecklichen Abſchied.

Seine junge Frau Wittwe befahl er
GOtt und ſeinem Heylande mit vielem und
inbrunſtigem Gebet und Flehen zur gnadi—
gen Erhaltung und zum Segen.

Fur ſeine Herrn Collegen bat er und
ſprach: Hebe an, o GOtt und ſegne meine
Collegen, daß ſie alle in einem Sinne treu—
lich arbeiten mogen. Fur ſeine Schuler bat
er alſo: Hebe an, o GOtt zu ſegnen alle
meine Schuler, von dem groſten bis zu dem
kleinſten. Jch bitte dich, du wolleſt
dein Wort, welches ich meine Schuler ge
lehret habe, an ihnen ſo ſegnen, daß, wenn
ich auch in dieſer Welt keinen Segen davon
ſehen ſolte, ich ihn doch in der Ewigkeit ſehen
moge.

Solchergeſtallt brachte er dieſe 3. letzten
Tage und Nachte zu, theils im geheimen
Umgang mit JEſu ſeinem Heylande, theils
mit inbrunſtigem Gebet, theils mit Loben
und Daucken. Nur etwas weniges davon
anzufuühren, ſo ſagte er einſtens: HErr
JEſu, ich bin ein groſſer Sunder, ich fühle
mich ſo in meinem Hertzen: Aber dun haſt
mich doch Gnade finden laſſen, und mir
Vergebung aller meiner Sunden geſchen—
cket. Du biſt ein unveranderlicher GOtt,
dabey faſſe ich dich, du kanſt mich nicht ver
laſfſen. Mein JEſfu, ich will jetzt recht brü

der



derlich mit dir reden. HErr JEſu, ich will
gerne ſterben, komm, ſpanue mich aus und
loſe mich auf, wenn es dir gefallt.
Unter andern ſprach er auch dieſe Worte:

Jch habe die gantze Zeit meines Lebens we
nig gute Tage gehabt. Mein Leib iſt eine
gebrechliche Hutte geweſen. Wie manche
Stunde habe ich in Schmertzenzugebracht!
Ach! wie gut iſt es doch, wenn man an
nichts hanget als an ſeinem Heylande als
ein Glied! O! wie ſelig läßt es ſich denn
ſterben! Zur ſelbigen Zeit erfreuete JEſus
ſeine Seele mit Friede und Freude im heili—
gen Geiſt. Solches bezeugte er ſo wohl
mit frolichen Geberden, als auch mit Lob
und Danck. Er danckte GOtt ſeinem
himmliſchen Vater fur die Buſſe, die er
ihm geſchencket. Er preiſete ſeinen Heyland
demuthigſt fur ſeine Erloſung, und fur das
ihm geſchenckte Licht und Necht und Ge—
rechtiakeit. Er lobte ihn hertzlich fur ſeine
Fuhrungen, welche er von Jugend auf er—

fahren. Jn ſolchem Lobe GOttes, Gebet
und Erhebung ſeines Gemuths beharrete er
bis an ſein ſeliges Ende. Und ob die auſ
ſerliche Sinnen ſchon abnahmen: ſo war
doch die Gnade unſers HErrn JEſu und die
Wurckung des heiligen Geiſtes deſto kraff
tiger in ihm, daß man aus ſeinen Gebeten
nichts unrichtiges vernahm. Jn ſolchem
auten Zuſtande ſtarb er in ſeinem Erloſer

JEſu



JeEſu gläaubig und ſelig am vorigen Dienſtag
als den 16. Januarii Nachmittage gegen 4.
Uhr, nachdem er im Eheſtand nur drey
viertel Jahr und zwey Wochen gelebet, und

ſein gantzes Leben gebracht hat auf 31.
Jahr 2. Wochen und 2. Tage. Der GOtt
alles Troſtes troſte deſſen ſchmertzlich betrüb
te hinterlaſſene Frau Wittwe, alte Schwie
ger-Eltern, betrubte Schweſter, Schwager
und Anverwandten mit ſeinem krafftigen
Troſt. Unſere Seelet muſſe ſterben des To
des der Gerechten, und unſer Ende werde
wie dieſer Ende. Ach! HErr lehr uns be
dencken wohl, daß wir ſind ſterblich allzu—
mahl, auch wir allhier kein Bleiben haben,
muſſen alle davon, gelehrt, reich, jung, ait
oder ſchon. Amen, mein lieber frommer
GOtt, beſcher uns allen einen ſeligen Tod!

.Hilff, daß wir mogen allzugleich, bald in
dein Reich, kommen und hleiben ewiglich.

Amen.
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Frauer-und
Sroſt-Gedichte.

1

Einiger Anverwandten nach der
BlutsFreundſchafft geſetzt.
err Bruder, aeht Er ſchon von hinnen?
Beraubet ihn ein Todes-Streich

æ/o 9er ſonſten aufgeklarten Sinnen?
Ach ja Er iſt ſchon ſtarr und bleich!
Wir machten Jhm kaum Freuden-Oden,
So ſinckt die Hoffnung ſchon zu Boden.
O Kummer volle Schmertzens-Noth,
Der Bruder Freude iſt ſchon todt!

So iſts, GOtt eilt mit ſeinen Kindern
Ans dieſer Jammer-vollen Welt,
Die ſchwere Creutzes Laſt zu hindern,
Jns Paradieß zum Himmels-Zelt.
Die, der die Welt nicht werth gewefen,
Entreißt der HErr, der ſie erleſen,
Der ſie zum Himmelreich gebracht,
Ins Neich, da man nach Thranen lacht.

Man ſieht es an der Welt Betragen,
Daß ſie Gerechte unwerth ſchatzt:
Sie pflegt von denen viel zu ſagen,

Die nicht der Traber Koſt ergetzt.
Jhr Amt geht nicht nach ihrem Duncken:

Wenn



Wenn ſie bey ihren Laſten ſincken,
Sind ſie ihr doch nicht tren genug,
Drum ſind ſie unter ſtetem Druck.

Jhr GOtt, der ſie ſehr hertzlich liebet,
Der ſie zu ſeinem Dienſt gebracht,
Der wird dadurch bewegt, betrubet,
Daß ſie die Welt ſo ſchnode acht't:
Drum fuhrt Er ſie aus dem Gedrange,
Zur Salems Burg und Luſt-Geprange:
Da wird ihr Fleiß von GOtt belohnt,
Veil ſie ſich ſelber nicht geſchont.

qerr Freude muſt' ſein Theil empfinden,
Sein Wandet ging zum Himmel an.
Er war ein ernſter Feind der Sunden,
Er diente redlich jedermann:
Er war der Wiſſenſchafft ergeben,
Doch Chriſtum lieben war ſein Leben.
Den Schulern zinſ'te er den Fleiß,
Der brachte Jhm vervielten Schweiß.

Er hat nun endlich uberwunden,
Ein Kleines bracht ihm Traurigkeit:
Sein GOtt verſußt die bittern Stunden,
Die kurtze Laſt, die Leidens Zeit.
Wir ſeine Bruder muſſen weinen:
GOtt reißt Jhn weg, da wirs kaum meinen:;
Des Hochſten Rathſchluß iſt erfullt,
Wer iſt, der unſern Kummer ſtillt?

Geliebte Schweſter, der dich liebte,
Der macht dir jetzund Hertzens Noth:
Dein Mann, der dich ſonſt nie betrubte,
Der geht dahin, den nimmt der Tod.

Wir
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Wir ſolten Dir wohl Muth einſprechen:
Allein, der Troſt will uns gebrechen.
Ein gleicher Fall hat uns geruhrt,
Wie man an Hertz und Augen ſpuhrt.

Vernunfft weiß hier nichts anzubringen,
Das dich und uns zufrieden ſtellt.
Bey GoOtt iſt Troſt in ſolchen Dingen;
Wenn aller Troſt zu Grunde fallt.
GoOtt iſts, der ſolche Wunden ſchlaget;
GoOtt iſts, der auch Erbarmen heget,
Der alle, die Er hart betrubt,
Auch unter Creutzes Schlagen liebt.

Kanſt Du nun noch ein Troſt-Wort faſſen,
So hoöre dis zum Troſte an:
GOtt will die Wittwen nicht verlaſſen,
Er iſts, der ihnen helffen kan.
Noch mehr, dein Mann, dein Freude lebet,
und wenn man gleich den Leib vergrabet:
So lebet der befreite Geiſt,
Bey GOtt, der Jhn mit Manna ſpeiſt.

Fuhr nicht ſein Geiſt mit vollen Frenden,
Aus der verſtohrten Wohnung hin,
Gen Zion, ſich daſelbſt zu weiden?
Was machts? ſein GOtt geweyhter Sinn
Geſellte ſich zum Engel-Orden,
Darinn Er langſt ein Mittglied worden.
Drum, Schweſter, was betrubſt du dich?
Dein Freude lebt und freuet ſich.

Geliebte Eltern, derer Augen
Jetzt eine Thranen-Fluth beſchwemmt,
Was mag zu Jhrem TCroſte taugen?

Faa Was
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Was iſts, daß Jhre Schmertzen hemmt?
Auf wahrer Chriſten taglichs Weinen,
Muß baid die Gnaden Sonne ſcheinen.
Auch in der heiſſen Creutzes-Gluth,
Meint es der liebſte Vater gut.

So jauchtze nun mit voillen Freuden,
Herr Bruder, dir rufft JEſus zu:
Nimm hin die Cron fur alle Leiden:
Vergnuge dich in ſtoltzer Ruh.
Jch will dir ſchnes Schul-Geld geben,
Jch habs verwahrt auf dieſes Leben.
Wer ſo, wie Du, im Glauben ſtirbt,
Der lebet, wenn der Leib verdirbt.

Hiemit wolten ihre betrubte Frau
Schweſter und hertzlich-geliebte
Eltern aufrichten

Des ſeligen Herrn Con Rectoris
drey Schwager

Chriſtiai
85. Th. Stud. J

Joh. Chriſtian u. Schmidten.
Gotth. Chriſtian

cult. litt.

aCas mir vormals ward zur Freude,

e Jonathan. Wird mir jetzt zum groſten Leide:

Der mich offt in Ruhe ſetzte,
Und durch ſein Geſprach ergetzte,
Tritt die Himmels-Reiſt an.

Einen
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Einen treuen Freund verlieren,

Der nichts lieſſe von ſich ſpuren,
Als nur Lieb und Nedlichkeit,
Diß erweckt in meinem Hertzen
Groſſen Kummer, viele Schmertzen,
Klage, Weh und herbes Leio.

Jch, ich kan es nicht verſchweigen,
Jch muß nur mit Thranen zeigen,
Was mich fur ein Jammer ruhrt.
Denn, der mich recht hertzlich liebte,
Der ſich mich zu troſten ubte,
Wird durchs Todes-Thal gefuhrt.

Kaum hab ich die Tochter muſſen
Durch des Todes Macht einbuſſen:
Kaum iſt dieſer Schmertz geheilt.
Bald folgt drauf ein ander Leiden,
Da mein Freund muß von mir ſcheiden,
Der ſein Hertz mit mir getheilt.

Solten nicht die Augen flieſſen,
Und in Thranen ſich ergieſſen,
Da die Wehmuth mich durchdringt?
Es will mir das Hertze brechen:
Wer will meinen Schmertz ausſprechen,
Den nir dieſer Abſchied bringt?

Doch von mir mag ich nur ſchweigen:
kieber will ich kurtzlich zeigen,
Was fur Weh die Wittwe nagt.
Wer will ihr die heiſſen Zahren
In der Traurigkeit verwehren,
Da ſie Angſt und Wehmuth plagt?

Es iſt noch kein Jahr vergangen,

53 Da
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Da ſie glucklich angefangen
Den gefuhrten Eheſtand.
Kaum ſind es drey viertel Jahre,
Da man dieſem Ehe-Paare
Heyl zu wunſchen ſich verbaud.

Sie hat ſchon den Mann verlohren,
Den ihr GOtt ſelbſt auserkohren:
Wer iſt tuchtig ſolchen Schmertz
Recht lebhafftig vorzuſtellen?
Jhrer Augen Thranen-Quellen
Zeugen, wie betrübt ihr Hertz.

Dort ſieht man bekummert ſtehen
Und dem Schwieger-Sohn nachſehen
Das betrubte Eltern Paar.
Sind ſie gleich mit GOtt zufrieden,
Daß ihr lieber Sohn verſchieden,
Wird ihr Schmertz doch offenbar.

Was ſoll ich von Schulern ſagen?
Bald wird der, bald jener klagen:
Unſer Lehrer iſt erblaßt,
Der uns treulich informirte,
Und mit ſich zum Himmel fuhrte,
Der da trug der Schulen Laſt.

Sieht man nicht den Burger weinen,

dutncnn ge
Hort man dort nicht auf dem Lande
Bald in dem, bald jenem Stande,
Wie man dieſen Fall beklagt?

Wer will, wenn der Schmertz am groſten,
Dieſe alle krafftig troſten?

GOtt
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GOtt wird ſelbſt der Troſter ſeyn.
Doch der Selge ſoll indeſſen
Uns zu troſten nicht vergeſſen:
Jch führ ihn noch redend ein.

Weine nicht, du Hochſt-Betrubte,
Wittwe, die ich hertzlich liebte,
Weine nicht: GOtt iſt dein Mann.
Jch kan nach den Arbeits Laſten
Nun in JEſu Schooſe raſten,
JEſum ſchau ich ewig an.

GDtt vergelte deine Liebe:
Deine Seuffzer, deine Triebe
Muſſen nach dem Himmel gehn:
Muſt du jetzt in Kummer ſchweben;
Hier in dieſem Freuden Leben
Wollen wir uns wieder ſehn.

Weinet nicht, betrübte Eltern,
Jch bin ſchon in Zions Zeltern,
Wo mich GOttes Lamm erquickt.
Jch war Euch als Sohn geſchencket:
Wenn Jhr Gottes RNath bedencket,
Wird die Wehmuth unterdruckt.

Gott wird eure Treuvergelten:
Jch nahm nicht viel tanſend Welten
Fur die ſchon genoßne Ruh.
Euer Freude lebt in Freuden:
ODOtt der ſtarcke Euch im Leiden!
Er ſpricht ſchon ſein Ja dazu.

Meiner Schweſter und Verwandten,
Allen Brudern und Bekandten
Ruf ich zu: Veweint mich nicht.

84 Warum



Varum woilt ihr den beweinen,
Der in Chriſti Blut erſcheinen
Kann vor GOttes Angeſicht?

Auf! erwecket euch zum Glauben,
Laßt euch den den Feind nicht rauben:
Werdet nicht im Leiden weich.
Liebet JEſnm, haßt die Sunden,
So konnt ihr mich wieder ſinden,
Wo ich bin, in JEſu Neich.

Euch, die ich gelehret habe,
Die ihr ſteht bey meinem Grabe,
Rufe ich noch letztens zu:
Furchtet GOtt, verbannt die Sünden,
GOtt will euch davon entbinden,
Sucht in JEſu Wunden Ruh.

Merckt, bewahrt des Wortes Saamen
Welchen ich in JEſu Namen
Taglich unter euch geſtreut.
Wandelt fein auf GOttes Wegen,
So wird GOttes Huld und Segen,
Jmmer uber euch verneut.

Sucht euch fleißig zu beſtreben
Nach dem hochſt-erwunſchten Leben,
In der groſſen Herrlichkeit,
Wo der groſte Konig thronet,
Der die Treue wohl belohnet:
Eilt, itzt iſt die Gnaden-Zeit.

GDOtt der weiſeſte Regierer,
Setze einen treuer Führer
In die Schul an meiner Statt:
Der mit Euch, ihr zarten Zweige,

Auf
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Aufwerts nach dem Himmiel ſteige,
Wo man Ruh und Freude hat.

Zur Ermunterung und Troſt aller
Leidtragenden ſchrieb dieſes des
ſel. Herrn Con. Kectoris Vetter

Jacobus Schramm,
Prediger.

Go biſt Du bald vollkommen worden,
—“Mein Bruder!eh man ſichs verſieht,
Lebſt du im frohen Engel Orden,
Wornach Du dich hier haſt bemüht.
Was Du geglaubet, ſchaueſt du
Jn ungeſtohrter Salems Nuh.

Du wuſteſt, daß du nicht gebohren
Zum Leben, das verganglich heiſt.
Dahero hatteſt du erkohren
Das Manna, ſo die Gerlen ſpeiſt.
Nur JEſus war Dein Eigenthum,
Dein Leben, Licht und hochſter Ruhm.

Die Bruderſchafft, darinn wir ſtunden,
Die funfzehn Jahre hier gewahrt,
Die hatte unſer Hertz verbunden,
Und das Gemuthe nie beſchwehrt.
Nun ſcheint ſie zwar was ausgeſetzt:
Doch bleibt ſie ewig unverletzt.

Du, du biſt ſchon zum Ziel gekommen,
Warnach ich hier noch lauffen muß;
Dir iſt die Laſt nun abgenommen:

Jch



Jch aber leide noch Verdruß.
Doch iſt mein Vorſatz fort zu gehn,
Bis wir uns droben wieder ſehn.

Genieſſe, lieber Bruder Freude,
Die Freude, die Dir JEſus giebt.
Jch ube mich, auch wenn ich leide,
Zu glauben, daß mich JEſus liebt:
So komm ich durch das Jammerthal
Auch enblich hin zum Freuden Saal.

War unſre Freundſchafft veſt zu neunen,
Da Liebe unſer Hertz verband:
Wer wird alsdenn die Freundſchafft trennen,

Wenn ich auch komm ins Vaterland?
Wie hertzlich wird die Liebe ſeyn
Nach abgelegter Laſt und Pein!

HErr JEſu, laß mich dein verbleiben,
Jm Glauben bleibe du auch mein.
Hilff mir die Todes-Furcht vertreiben,
Hilff mir im Creutz geduldig ſeyn.
Bleib bey mir in der Sterbens-Noth:
So ſchadet mir kein Schmertz, kein Tod.

Dieſes ſchriebe zu ſeiner eigenen

Ermunterung des ſeligen Con-
Rectoris Vetter

Samuel Hermann Stilcke,

Eo gehſt Du, liebſter greund! zu Dei
nes HErren Freude,

Der
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Der Du uns Freunde nie, als nur im Tod,

betrubt:
Du legſt Dich fruh zur Ruh, befreyt von

allem Leide,
Da uns noch Augſt und Noth, und manches

Elend ubt.
O wohl Dir Seliger! Du biſt bald hin

gelanget,
Durch den verborgenen, doch weiſen GOt

tes NathVo in dem Freuden-Feld die frohe Erndte

pranget,
Nachdem Du ausgeſtreut die Angſt und

Thranen-Saat.
Was trauren wir dann viel? Du biſt zur

Freude kommen.
Es bleibt doch jetzt dabey: GOtt hat es

wohl gemacht:
Du biſt zur Hrrrlichkeit in Himmel aufge—

noinmen.
O wohl uns, wenn auch wir da werden

hingebracht!

Diieſes ſchriebe aus hertzlichem und
ſchuldigſtem Mittleiden

Johann Gottlieb Zietelmann,
Paſtor zu Flieth u. Stegelitz.

SWie vetrubte mich der Brief, der mich
ea ließ die Nachricht wiſſen,

Daß



Daß ein unverhoffter Tod, dich, mein Bru
der, weggeriſſen,

O! wie drang der tieffe Schmertz mir
durch Hertz, durch Marck und Bein,

Und wie kont auch dieſe Poſt anders als
Hertzruhrend ſeyn.

Treue Liebe hatte uns lange Zeit genauver

bunden,
O wie denck ich ofters noch an die hochſt

vergnugten Stunden,
Die wir, treuen Pilgern gleich, mit ein

ander zugebracht,
Und wie manche ſuſſe Luſt hat dein Um

gang mir gemacht!
Unſre Liebe ward entzündt und erregte nene

Flammen,Wenn wir uns einander ſahn, Hertz und
Hertze kam zuſammen.Venn es hieß: Herr Freude kommt!

o wie ward mein Geiſt entzuckt,
Und wie haben wir uns nicht offt im

HErren recht erquickt!
Auf die letzte muſt ich zwar deinen Umgang

gantzlich miſſen,
Da uns GOtt dem Orte nach von einander

weggeriſſen,
Doch wir waren auch getrennt uns in ſte

ter Liebe treu,
Und in der Abweſeuheit blieb die Liebe

friſch und nen.
Dieſe
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Dieſe Trennung iſt denn nun durch den Tod

noch groſſer worden;
Denn GOtt hat dich weggeruckt in der

Himmels-Burger Orden.
Drum iſt alle Hoffnung aus dich noch fer

ner hier zu ſehn,
Doch es iſt auf kurtze Zeit dieſe Trennung

nur geſchehn.
Theurer Freude, du biſt nun in die Frende

aufgenommen,
Und ich hoff durch JEſu Huld auch einmal

zu dir zu kommen,
Da wird unſer Freundſchaffts Band ewig

und vollkommen ſeyn.
JEſu, fuhre durch dein Blut mich zu ſol

cher Freude ein!

NJeohann Daniel Hermes,
Catechet zu Barmſtadt in der

Grafſchaft Rantzau.



Trauerund TroſtGedichte

Einiger guten Freunde.

MNadi profanum vulgus, improbo
 aAdlſertum corum, qui temere autu-

mant,Felicitatis conſequutum

Inſtabilis minus eſſe ſortem;
Qui dicit audax: Imperium eſt mihi
Gentes in omnes invielabile:

Quid? quod potenti pello cives
Sub jnga noſtra manu rebelles.

Felix, ſacratæ mentis inops ait,
Mortis rapacis qui immemor, exſtruit

Ædes ſuperbas, tecta regum,
Ex proavi patris atque garzis.

Eheu! beatum, condita qui cadis
Bacchi peramplis munera jactitat:

Nec non, cui feſtiva menſa,
Muſica cui, dapiumque luxus.

Non, posſidentem tale, vocaveris:
Recte, beatum: rectius occupat

Nomen beati, qui Jehovæ
Muneribus ſapientis uti

Callet. Placet ſi quærere, munera
Quæ
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Quæ ſint? habeto: Tollere crimina,

Culpæ profundas ad tenebras
Mittere facta redintegrata.

O ter beatum! Sanguine qui pio
Sponſoris æterni, ſobolis DEI,

Ablutus, accepit redemtam
Juſtitiæ, innocuæque vitæ

Veſtem. Beatus jure vocabitur,
Qui, gnati ad inſtar, tollere noverit

won verſus iratum parentem
Brachia, non trepidare docta.

En! quam fugaces, nec revocabile:
Labantur anni: queis peracerba lex

NMortis cruentæ nos caducos
(Nam ſumus umbra, levisque pulvis)

Proſternet. Illum tumque vocaveris
Recte beatum, ſupplice pectore,

Extrema ſpirans, qui precari
Noverit: o DEVS aviterne!

Commendo dextræ hanc en animam Tuæ,

Experttus æquum TE mihi judicem:
Dona mihi gratis beata

Gaudia, interitura munquam.

TE, credo, VIR PERQUAM VENE.-
KRaAILIS

Delſiderati funera FREVDII
Lugere. Sed, ſiccabis ora,

Nee



Nec nova gutta genas rigabit,
TEcum volutans; illius optima
Quad pars ſupremum ſcanderit adlocum,

Vnita cum ſancta Triade,
Corporis exuviis relictis.

Hæc in honorem beate Defuncti, amici
ſui quondam integerrimi, nunc deſide-
ratisſimi, nec non in ſolatium ipſius So-

ceri VIRI PFLURIMUM REVEREN-
DI CHRISTIANI SCHMIDII Paſto-
ris Prenalavienſis

MICHAEL MEIER.
Ececleſiæ Schrepkovienſis Glæ-

venſis in Prignitia Paſtor.

Oerr Freude gehet ein zu ſeines HErren
Freude,

Nachdem er mauches Jahr im Leiden
zugebracht.

Er legt die Hutte ab, er eilt zur Himmels—
Weide,

Er giebt, ach! allzufruh uns Freunden
gute Nacht.

Mein Bruder, Du dbiſt mir ein Hertzens

Freund geweſen.
Auf Schulen warſt Du ſchon mein treu

er Jonathan,



Jch hatte Dich zum Freund vor andern
auserleſen:

GOtt war Dir ſonderlich mit Gnaden
zugethan.

Uuns beyde hatte GOtt aufs innigſte ver—
bunden,

Unb unſer Freundſchaffts-Band blieb
vierzehn Jahre feſt:

Drum ſchlagt die Todes- Poſt mir rechtt
tiefe Wunden,

Da GDOtt Dich durch den Tod von hin
nen gehen laſt.Hier muß ich, o der Schmertz! nun Deiner

Lieb entbehren,
Du ſo ſchleunig eilſt zur rechten Hey

math zu:
Dein Tod verurſacht mir viel Gram und

heiſſe Zahren:
Jch bin im Jammerthal, Du lebſt in ſtol

tzer Ruh.
Doch, ich beſinne mich; wir ſind nicht gantz

geſchieden,
Verbundne bleiben wir in alle Ewigkeit.

WVas Du ſerlanget haſt, das ſuche ich hie—
nieden,Mein JEſu, mache mich zut Himmelfarth

bereit!
Dein Abſchied lehret mich mit Ernſt dahin

zutrachten,
Vo man in JEſu Reich erwunſchte Ru

he findt,



Du kanſt das Zeitliche mit frohem Muth
verachten,

Du haſt das Reich ererbt, als GOttes
Knecht und Kind.

Der Jugend haſt Du Dich getreulich an
genommen,

Du wareſt auf ihr Heyl mit groſſem Fleiß
bedacht,

Dafur haſt Du von GOtt den Gnaden—
Lohn bekbommen,

Nachdem Dein Tage-Werck und Arbeits—
Laſt vollbracht.

Du ſchriebeſt mir zuletzt noch kurtz vor Dei—

nem Ende:Dich habe Deine Laſt der Arbeit faſt er

ſtickt.
Und nun kommt ſchon. Dein HErr und ru—

fet Dich behende
Zur Freuden- vollen Ruh, die Deinen

Geiſt erquickt.
Die Angehdrigen ſind zwar ſehr tief ge

beuget,Die werthe Wittwe klagt: mein Mann
iſt nun dahin,

Ein theurer Schwieger-Sohn, der ſich ſehr
wohl bezeiget,

Batrubt durch ſeinen Tod der Eltern Hertz
und Sinn.

Die zarte Jugend klagt: ſie muſſe zeitig
miſſen

Den



Den Lehrer, den der HErr zum Schul,
Mann ſelbſt gemacht,

Und der mit vielem Fleiß ſein recht reelles

Wiſſen
Bey Untergebenen getreulich angebracht.

Doch, wunderbarer GOtt! ſehr heilig ſtnd

die Wege,
Die Du die Deinigen zu allen Zeiten

fuhrſt,
Hilf den Betrubten auf durch deines Troſtes

Pflege,Erquicke derer Hertz, die Du empfindlich

ruhrſt.
SeyhDuder Wittwen Mann, Verſorger, Heyl

und Leben,Da Du ſie zeitig fuhrſt auf ſolchen Ereu

tzes-Pfad,
Du ſelbſten wolleſt Jhr den Troſt ins Her

tze gebenDen Du ihr ſchencken kanſt nach Deinem

weiſen Rath.
Es muß HErr Freudens-Tod uns Freunde

doch erfrenen,
Weil Er in GlaubensKrafft mit Freuden

von uns geht,Preſt er gleich Thranen aus, ſo kan uns

doch nicht reuen,
Daß wir den hier gekannt, der nun in

Freuden ſteht.Jch weiß, dan Dich der HErr, mein Bruder,

ſelbſt aunblirckrt,

G 2 und
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Und daß Dein Hertz ſich freut, da Er dich

wieder ſicht:
Die Freude, die Du haſt, die Deine Seel

erquicket,
Die iſt es, die auch uns zum Freuden—

Himmel zieht.
Dein Gedachtniß hleibt bey uns im ſte

Nten Segen,
Du wirſt bey uns alhier nie aantz ver

geſfen ſehn:
Gehn wir in dieſer Welt quf nuſers GOttes

Wegen,
So fuhrt uns unſer Tod auch in den

Himmel ein.
Mein Bruder! ruhe wohl in Deines HEr

pon Freude,

Genieß der Himmels-Luſt nach Deiner
ſchwehren Laſt!.

GoOtt bringe mich auch einſt zu ſolcher Himi
melsWeyde,

Die Bu vor JEſu Thron vor mir genoſ
ſen. haft.

Dieſes ſchriebe aus wehmuthigen
Hertzen des ſeligen Conrectoris
verbunden geweſener Freund.

wW. C. Kammerich
Paſtor in Schonhagen in

der Prieguutz.

Jhr
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Shr, die ihr ſolchen Lehrer ehrt,
V Derr euch ſo manches Gutes lehrt,
Der euch in Wiſſenſchafft und Kunſten un—

terrichtet,
Ach! hebet bittre Klagen an,
Ach weint! von uns iſt jederman
Dazu vor andern itzt verbunden und ver—

pflichtet.
Denn wie der Blitz in Hanſer ſchlägt,
Sieht man, wie hier der Tod hinlegt
Gantz unverhofft auf die betrubte Todten

Bahre,
Der uns zur Weißheit angefuhrt,
Daß Er die Glieder nicht mehr ruhrt,

Und zwar im ſchnellſten Lanf der muntern
LebensJahre.

Er lieget hier nun zwar erblaßt;
Doch iſt Er frey von aller Laſt.
Die Frenndlichkeit wird durch die Minen

angezeiget,
Die gegen jeden Er gehabt:

Die Weisheit, womit Er begabt,
Die Frommigkeit, wozu ſich ſtets Sein Hertz

geneiget.
Hier liegt und ruht der werthe Mann,
Den man nicht gunug betrauren kan,
Der auf der Schuler Wohl mit aller Sorg

falt dachte
Der ſie zur GOttesfurcht antrieb,
Und ſtets ihr treuer Fuhrer blieb,

Vis



Bis daß Sein Ende Jhm der Tod zu wege
brachte.

Wer iſts, der nicht hiebey erſchrickt,
Daß Jhn der Tod ſo bald entruckt,
Daß Er den matten Geiſt ſo unverhofft auf—

giebet?
Die Wittwe, ja ein jeder Freund,
Der es mit Jhm nur treu gemeynt,
Sind traurig, weil Sie Jhn ſo kurtze Zeit

geliebet.Doch halt? uns deucht, der Lehrer rufft,
Und ſchreyt aus Seiner tieffen Grufft:
Hemm, Hertzgeliebtes Hertz, den ſchnellen

Lauff der Thranen!
Jhr Freunde, ſtellt das Klagen ein,
Jhr durfft um mich nicht traurig ſeyn,
Vergeſſet Euer Leid und kummerhafftes

Sehnen.Voraus Die Du, als Seine Braut,

Jhm offentlich warſt anvertraut,
Bedenck, daß Dein Gemahl nach Canaan

gegangen.
Misgonne Jhm die Freude nicht,
Das wahre Wort des Hochſten ſpricht:
Die Lehrer ſollen einſt im Himmel herrlich

prangen.
So ſchlaf, o Lehrer! ſanfft und ſtill,
So lange, bis Dein Heyland will
Durch der Poſaunen Schall Dich heiſſen

auferſtehen:
Alsdenn komm aus der Grufft hervor,

Und
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Und ſchwinge Dich erfrent empor
Zu GOttes Freuden-Saal durch aller Ster

nen Hohen.
Mit dieſen wenigen Zeilen wolten

ihr ergebenſtes Mitleiden be—
zeugen

Des ſrel. Herrn Conrectoris,
ſamtl. geweſene Privatiſten.
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